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Ju land. 

* Berlin, 29. Juni. Der Gouverneur des Fürſten⸗ 
thums Neuenburg und Valendis, Hr. v. Pfuel, wird dem 
Vernehmen nach ſeinen permanenten Wohnſitz in Neuen⸗ 
burg nehmen und das Kommando über das in Weſt⸗ 
phalen ſtehende ſiebente Armee = Corps niederlegen. — 
Der kommandirende General v. Wrangel in Stettin 
hat die Ordre erhalten, an der Bearbeitung des neuen 
Kavalerie- Reglements, wozu eine Commiſſion unter dem 
Vorſitze des Prinzen von Preußen niedergeſetzt iſt, Theil 
zu nehmen. Hr. v. Wrangel, einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Kavalerie⸗Generale, hat bekanntlich vor einigen Jah⸗ 
ren hier beim großen Königsmanöver den erſten Impuls 
zu einer zeitgemäßen Reſorm unſerer Kavalerie gegeben, 
indem et darthat, wie dieſe Zruppengattung weit vor: 
theilhafter als bisher im Felddlenſte zu benutzen ſei. — 
Heute Morgen ward die Gattin unſers würdigen Kriegs⸗ 
miniſters v. Bopen in felerlicher Stille zur Erde be⸗ 
ſtattet. — Die von Theodor Mundt hier bei Si⸗ 
mion vor einigen Tagen herausgegebene „Aeſthetik der 
Freiheit als die Idee der Schönhelt und des Kunſt⸗ 
werks im Lichte unferer Zeit“ wird das Intereſſe des 
gebildeten Publikums vielfach in Anſpruch nehmen. 
Der geiſtreiche Worfaffer bemühte ſich bei dieſer Neu⸗ 
geſtaltung der Aeſthetik das Lebensprinzip der Anſchau⸗ 


eines Zolles von 4 Thlr. auf Leinengarn, verbunden 
mit einem Rückzolle von 3 Thlr. auf Leinen, bei dem 
bevorſtehenden Zollkongreſſe der Tarif keine Veränderun⸗ 
gen erfahren ſoll. Geruhen Ew. königl. Majeſtät Aller⸗ 
gnädigſt zu geſtatten, daß die allerunterthänigft Unter⸗ 
zeichneten, welche allen Klaſſen der Bevölkerung ange⸗ 
hören, ehrfurchtsvoll vorſtellen, wie ſie die Aus führung 
eines ſolchen Beſchluſſes verdelblich für die Jatereſſen 
der hieſigen Stadt nicht nur, ſondern auch des ganzen 
zollvereinten Deutſchlands erachten würden. Arbeit, 
produktive Beſchäftigung, Erhaltung der beſtehenden 
Induſtrie, Entwickelung neuer Induſtriezweige, Beſör⸗ 
derung der nationalen Schifffayrt, — dies find die 
großen, ſtark gefühlten materiellen Bedürfniſſe des Va: 
terlandes. Sie können nicht befriedigt weiden, wenn 
denſelben das Ausland feindlich und behatrlich entge⸗ 
gen tritt, ohne daß dieſſeits die geeigneten Maßregeln 
ergriffen werden, um im eigenen Lande zu produjiren, 
was es ſeiner Natur nach ſelbſt mit Vortheil produ⸗ 
ziren kann. Eine Beweisführung der Richtigkeit diefer 
Anſicht überſteigt die Grenzen einer an Ew. königliche 
Majeſtät gerichteten allerunterthänigſten Bittſchrift, wes⸗ 
halb wir zu dem Ende nur wenige Gegenſtände bei⸗ 
ſpielsweiſe beſonders hervorheben. Die inländiſche Fa⸗ 
brikation vieler nicht feinen baumwollenen Zeuge iſt vers 
mittelſt eines Schutzzolles von 50 Thlr. ſeit zwanzig 
Jahren fo emporgekommen, daß fie nicht nur dem Be⸗ 
darſe des Zollvereins genügt, ſondern auch ſchon im 
Auslande mit der engliſchen, belgiſchen und franzöſiſchen 
Fabrikation in Konkurrenz tritt. Nach dieſer Erfahrung, 
welche über alle Theorie geht, iſt folgetecht auch die 
Fabrikation der feinern baumwollenen Zeuge, in deren 


ung und Ausübung der Kunſt in unſerer Zeit zurück⸗ Werth verhältnißmäßig am meiſten Arbeitslohn enthal⸗ 


zugeben, wodurch ſie als ein nothwendiges Moment in 
den Bewegungen und Entwickelungen des Völkerlebens 
ſeſtgehalten werden muß. In der Einleitung zu die: 
ſem Werke, worin das Verhältniß der Kunſt und Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft zu unſerer Zeit ſehr treffend auseinander 
gefegt wird, ſagt Hr. Mundt unter Anderm (S. 4) 
„Wir leben in einer Zeit, in welcher bereits die Ex: 
kenntniß reif geworden iſt, daß die Freiheit nicht blos 
für die Reichen und Bevorrechteten iſt, ſondern daß 
auch die Armen und die Unglücklichen, die Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſelig geptieſen hat, in dieſer Seligkeit auch das 
Anrecht erhalten haben, frei zu werden, das heißt, auf⸗ 
genommen zu werden in die Gemeinſchaft der berech⸗ 
tigten Wirklichkeit, welche auch den Armen die 
Kraft verleihen ſoll, das Geſetz der Freiheit, nach dem 
das ganze Leben ſich geſtaltet, an ſich zu erkennen! In 
diefer neuen Erkenntniß drängt es uns, den, der den 
Geiſt erlöſt hat, auch als des Leibes Erlöſer zu ſchauen 


vereins unterſtützt wird. 


ten iſt, und ganz beſonders die Erzeugung des baum: 
wollenen Garnes durch genügenden Schutz zu befördern. 
Die preußifhe Schifffahrt und der Großhandel der 
preußiſchen Seehäfen können nicht empor kommen, wenn 
nicht in vorbezeichneter Weiſe dahin geſtrebt wird, die 


500,000 Gtr, baumwollenes Garn, welche der Zollver⸗ 


ein aus England erhält, ſelbſt zu erzeugen, und alſo die 
dazu erforderliche rohe Baumwolle direkt aus den Pro⸗ 
duktionsländern zu beziehen. Während in den meiſten 
gewalkten wollenen Zeugen die hieſige Induſtrie mit 
dem Auslande konkurriren kann, ſchadet ihr in leichten 
und fagonnirten wollenen Modezeugen, ſowohl gewalk⸗ 
ten als ungewalkten, die franzöſiſche Konkurrenz im in: 
ländiſchen Abſatze. Und dies nur deshalb, weil der 
Deutſche an franzöſiſchen Moden hängt und feine Niil⸗ 
gung dazu durch das mangelhafte Zollſyſtem dis Zoll: 
Dennoch ſind die Bitten um 
genügenden Zollſchutz auf leichte und fagonnirte gewalkte 
wollene Zeuge bisher vergeblich geweſen. Frankreich hat 
alle Wollenwaaren der hieſigen Induſttie verboten; 
dieſer wird nicht einmal ein erbetener Schutz von 
etwa zehn Prozent gegen die feanzöfifche gewährt! Eine 
alte, ſelbſt berühmte Fabrikation iſt hier die der Näh⸗ 


und auf dieſem großen Wendepunkt der Erlöſung des nadeln. Wle gut dirfe hier verfertigt werden, beweiſet 


Menſchengeſchlechts das wahre Heil der Geſchichte und 
ihre Fortentwickelung zu erblicken.“ 


Aachen, 25. Juni, Geſtern iſt von hier aus eine 
mit nahe an 2000 Unterſchriften bedeckte Bittſchrift an 
Se. Mai, abgegangen, worin um Ausdehnung des 
Schu bſyſtems für die leidende Induſtrie ges 
beten wird. Aehnliche Petitionen werden in mehreren 
andern Städten der Provinz vorbereitet. Dle Aachener 
lautet: „Aus öffentlichen Blättern haben wir entnommen, 
daß der faſt einſtimmige Antrag des rheiniſchen Land⸗ 
tages und die von den in Berlin verſammelt geweſenen 
Induſtriellen übereinſtimwend ausgeſprochene Anſicht, 
daß das Schutzſpſtem vermittelſt genügender Zölle auf 

nicht binreichend beſchütten Induſttiezweige ausge: 

werden möge, von dem Handelsrathe nicht bei⸗ 
fällig aufgenommen worden iſt, und daß mit Ausnahem 


1 


der Umfland, daß davon früher der Hauptabſatz nach 


Frankreich, in Konkurrenz mit engliſchen Nähnadeln 


ſtattfand. Dieſe Abſatzquelle iſt durch die allmälich in 


Frankreich geſteigerten Zölle faſt verſiegt, und — hieſige 
Nadelfabrikanten und Nadelarbeiter wandern nach und 
nach aus, um ihr Fortkommen im Auslande zu ſuchen, 
wo man ihre. Indufteie beſchützt. Der Zoll beträgt pro 
Zoll⸗Centner in Frankreich 129 Thlr., in Oeſterreich 
122 Tolx., in Rußland 474 Thlr.; in England iſt er 
20 Prozent vom Werthe. Im Zollvetein werden 10 
Thlr., als etwa 1 Prozent vom Werthe enthoben, und 
der Deutſche zieht, feiner durch das Zollſyſtem beför⸗ 
derten Ausländerei wegen, die engliſchen Nadeln den 
inländiſchen vor. Alle Bitten, den Zoll auf 100 Thlr. 
oder doch wenigſtens 50 Thlr. zu erhöhen, um als 
Kompenſation für den ohne Schuld verlorenen Abſatz 
im Auslande, den Abſatz im Inlande zu erhalten, ſind 
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bisher vergeblich geweſen. Es iſt betrübend zu ſehen, 
wie durch die fortwährende Weigerung, das an einigen 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen bereits durch glücklichen Erfolg 
im Zollverein erprebte Schutzſyſtem auch auf andere 
lebenskräftige und wichtige Induſtriezweige auszudehnen, 
nicht nur die ſo nothwendige Vervielfältigung derſelben 
verhindert, ſondern ſogar die Erhaltung der beſtehenden 
zum Theil gefährdet wird. Die Leinenweberei und die 
hieſige Nadelfabtikation find Belege. In dieſen be⸗ 
dauerlich erhäteniffen, welche die Auswanderung aus 
Deutſchland vermehren, können die allerunterthänigſt 
Unterzeichneten nur Hoffnung auf Abhülfe ſchöpfen, in⸗ 


dem fie den landes väterlichen Schuz Ew. könlglihen 
Majeſtät anzurufen wagen; ſie tragen daher die Bitte 


alleruntetthaͤnigſt vor: Daß Ew. königl. Majeſtät Al⸗ 
lergnädigſt geruhen mögen, Allethöchſtdero Kommiſſar 
dei dem bevorſtehenden Zollkongreß im Sinne der we⸗ 
gen Handel, Schifffahrt und Induſtrie geſtellten An⸗ 
träge des rheiniſchen Landtages und des, von den in 
Berlin verſammelt geweſenen Induſtriellen, abgegebenen 
Gutachtens, und insbeſondere auch dahin inſtruiren zu 
laſſen, daß den hieſigen oben bezeichneten Induſtrie⸗ 
Zweigen der erbetene höhere Schutz zoll 960 werde.“ 
(Aachn. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 25. Juni. Der heutige Gottes dienſt 
der Deutſch⸗Katholiken ſaud in der reformierten 
Kirche ſtut. — Dürfen wir einem hier umgehenden 
Gerüchte Vertrauen ſchenken, fo wird Dr. Steiger 
bald nach Würtemberg kommen, wo er zahlreſche Freunde 
und herzliche Aufnahme finden würde. (F. J.) 

Karlsruhe, 25. Juni. Während der drei letzten 
Tage hat hier eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung des badiſchen Central⸗Indu⸗ 
ſtrie-Vereins ſtattgefunden. Es wohnten derſelben, 
außet den badiſchen Induſtriellen, eine bedeutende An⸗ 
zahl von Gewerbtreibenden aus andern Zollvereins⸗ 
Staaten, namentlich ars Baiern, Würtemberg und 
Preußen bei. Die in der wüttemdergiſchen Kammer 
gefallenen Hinweiſungen und Andeutungen fanden in 
der Veiſammlung ein lautes Echo und zuletzt einigte 
man ſich darüber, daß der Vorſtand des badiſchen Ins 
duſtrie⸗Vereins eine Eingabe an die Regierung richten 
möge, worin er dieſelbe, mit Hinweis auf die Gefahr 
noch längerer Verweigerung der Begehren der deutſchen 
Induſttie für das Beſtehen des Schi ſelbſt, um 
kraftige Wahrung ihrer Intereſſen beim nächſten Zoll⸗ 
Congreß anſprlcht, und in dieſer Beziehung Anträge auf 
Aenderungen im Zolltarif ſtellt, die im Weſentlichen mit 
denen zuſa ſtimmen, über welche die Sachverſtän⸗ 
digen in Stuttgart ſich vereinbart haben. 

5 (Mannh. Abend⸗3.) 

Hr. W. Itzſtein verkündet in der heutigen Num⸗ 
mer der „Abendzeitung“ auf eine wahrhaft rührende 
Weiſe, welch ein unerbittlich hartes G. ſchick über einem 
ſchwergeprüſtem Manne, Prof. Jordan, walte: „Wäh⸗ 
tend ſeiner mehrjährigen Unterſuchungshaft hat ihm der 
Tod drei erwachſene Kinder aus erſter Ehe geraubt, 
und ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß gegen 
Stellung einer großen Caution kränkelte auch dee noch 
einzige Sohn eiſter Ehe, ein hoffaungsvoller 19 ½ jäh⸗ 
riger Jüngling. Trotz der forgfältigften Pflege, die der 
durch feinen langen Arreſt ſelbſt ſehr geſchwächte] Vater 
übernommen hatte, mußte er ihn von Tag zu Tag im⸗ 
mer mehr dem Grabe zuwelken ſehen, bis auch er am 
23. d. 7¼ Uhr in feinen Armen flach. en 
niederbeugend iſt dieſer Schlag; aber es iſt nicht d 
einzige Kummer, der den Armen und feine Gatıin 
quält.“ 1 R 

Regensburg, 25. Suni, Der nunmehrige Fürſt⸗ 
Biſchof von Breslau, Melch. v. Die penbrock, erläßt 
in unſerer heutigen Zeitung, am Tage ſeiner Abreiſe 
nach Beislau, ein herzliches „Lebewohl an die Bewoh⸗ 


— 


5 


för Megensbutgs“ mit einem nochmaligen warmen Dank 

für alle ihm erwieſene ehrende Theilnahme. „Möge 

(ſagt er ſchließlich) Gottes Segen auf dieſer Stadt und 

auf dem ganzen Baiernlande fort und fort ruhen, das 

auch in der Ferne mein liebes zweites Vaterland blei⸗ 
ben wird!“ 
| Wiesbaden, 22. Juni. Schon lange wird zwi⸗ 
| ſchen dem Herrn Biſchof von Limburg und dem 
Frankfurter Senat über die Abberufung des Hrn. 

Roos, Caplans an der Liebfrauenkirche zu 

Frankfurt, unterhandelt. Gegen letztein beſteht die 

Klage, daß er als Beichtvater einer in gemiſchter Ehe 

leben den Frau häuslichen Unfrieden zu veranlaſſen beab⸗ 

ſichtigt habe. Der Caplan, deshalb vom Senat vorge⸗ 
laden, verweigerte jede Antwort, da es ſich hier um 
das Beichtgeheimniß handle. Schon vor ſechs Wochen 
hatte der Senat einen Termin geſtellt, an welchem der 
Caplan abberufen fein müſſe, widrigenfalls man ihn 
mit Gewalt wegführen laſſen werde. Wiederholt hat 
man den Termin hinausgeſchoben. Jetzt iſt als folder 
der 1. Juli feſtgeſetzt, und man zweifelt nun nicht 
mehr daran, daß es wirklich zu der Wegführung kom⸗ 
men werde. Manche glauben, daß es beſſer geweſen 
wäre, den Conflikt zu vermeiden, indem man der Frau 
den Rath gegeben hätte, ſich einen andern Beichtvater 
zu wählen. (Allg. 3.) 
Oeſterreich. 
* Wien, 29. Junl. Heute iſt Se, k. Hoh. der 

Erzherzog Ferdinand, Gouverneur von Gallizien, aus 

Lemberg hier eingetroffen. Auf Dinstag iſt die An⸗ 

kunft J. k. Hoh. der Herzogin von Kent am E£aiferl, 

Hofe angeſagt. Ihr Bruder, der Herzog Ferdinand 

von Coburg, eilte ihr geſtern bis Linz entgegen, von 

wo fie mit dem Herzog nach feiner Som Reſidenz 

Ebenthal auf einige Tage ſich begiebt. „k. Hoh. 

der Erzherzog Stephan iſt beſtimmt, nach Coburg ab⸗ 

* zugehen, um dort die Kögigin Victotia im Namen 

Str. Maj. des Kaiſers zu begrüßen. — Nachdem ‚Se, 

Maj. der Könia von Belgien dem Herzog Ferdinand 
von Sachſen-Coburg und ſeinen Söhnen den Titel 
königliche Hoheit verliehen hat, heißt es, daß die An⸗ 
erkennung dieſes Titels von Seite des kaiſerl. Hofes 
keinen Anſtand mehr haben wird. Wenn die Prinzen 
von Leuchtenberg und Oldenburg vom Kaiſer von Ruß⸗ 
land zur kaiſerlichen Hoheit erhoben find und dieſe Ti⸗ 
tulatur von allen Höfen anerkannt und geachtet wird, 
fo ſcheint der König der Belgier und unſer Hof in der 
Lage zu fein, die Prinzen von Sachſen- Coburg, 
die dem Kaiſerhauſe ſo nahe verwandt ſind, in dieſelbe 
Kategorie zu ſtellen. 

In der Nacht zum 18. d. M. fand in Agram 
ein Volksauflauf ſtatt. Am Abend vorher war bei 
einem, in einem Wirthshauſe der Ilica vorgefallenen, 
blutigen Exceß ein zufällig vorübergehender Schneiders 
geſell, ein muthmaßlicher Anhänger der illpriſchen Par: 
tei, durch einen Piſtolenſchuß lebensgefährlich verwundet 
worden. Der bezeichnete Thäter, ein Fleiſcher, wurde 
unter ungeheurem Bolksauflauf verhaftet und in das 
Stadtgefängniß gebracht, das er mit lautem Vivatrufen 
betrat. In der Nacht begab ſich eine Anzahl junger 
Leute auf den Harmitzenplatz und zerſtörte die dem ver⸗ 
haſteten gehörige Fleiſcheibude bis auf den Grund. 
Daß fie die Trümmer detſelben und die darin vorge⸗ 
fundenen Habseligkeiten nicht nur ungeſtöct ließen, ſon⸗ 
dern letztere auch in ſichere Hände zur Verwahrung 
niedergelegt haben, beweiſt, daß dies elne rein politifche 
Demonſtration war. 

Großbritannien. 
= London, 24, Juni. In der heutigen Unterhaus: 
4 ſitzung brachte Hutt, einer früheren Anzeige ge⸗ 
mäß, feine Reſolutionen vor, welche dahin zielen, das 
bis jetzt von England bei Unterdrückung des 

Sklavenhandels befolgte Syſtem als ein ſolches 

zu bezeichnen, welches nicht nur einen unverhältnißmä⸗ 

ßigen Aufwand an Geld und Menſchen nach ſich ziehe, 
ſondern auch feinen Zweck nicht erreiche, vielmehr das. 

Uebel vergrößere, und aus allen dieſen Gründen fo 

bald wie möglich aufgegeben werden müſſe. r. Hutt 

motivirte diefen Antrag in längerer Rede. 

Im Oberhauſe richtete geſtern der Marquis von 
Breadalbane eine Anfrage an den Grafen v. Aberdeen 
über die mehrerwähnte Angelegenheit des Dr. Kallep, 
eines auf Madeira reſidirenden ſchottiſchen Arztes, den 
die portugleſiſchen Behörden wegen Proſelytenmacherei 
mit Geſängniß beſtraft hatten. Lord Aberdeen ſprach 
ſich über die Sache ſehr ausführlich aus und erklärte, 
daß dem Dr. Kalley vollkommen Recht geſchehen ſei, 
da er ſich wirklich mit Proſelytenmacherel abgegeben 
und geſetztoldriger Weiſe Conventikel gehalten habe, in 
denen er einer Anzahl Portugieſen Lehren der ſchotti⸗ 
ſchen Kirche, zu der ſich Dr. Kalley bekennt, in portu⸗ 
gieſiſcher Sprache vortrug; nur in der Form des Ver⸗ 
fahrens haben die portugieſiſchen Behörden gefehlt, wes⸗ 
halb denn auch dem Dr. Kalley von der portugieſiſchen 
Regierung eine Geldentſchädigung zuerkannt worden 
ſei, auf welche Erfterer indeß gegen die ihm ertheilte 
Erlaubniß, auf Madeira bleiben zu dürfen, verzichtet 
habe. Auch die pon mehreren Zeitungen mitgetheilte 


Nachricht, als ſei auf Madeira eine auf Veranlaſſung! Rathes einberufen worden, welche immer der Verſamm⸗ dem Papier beſonders in Abzug geſtellt wurden. 4 
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des Pr. Kalten zum Proteſtantismus überzetretene Frau 
zum Tode verurtheilt, oder gar hingerichtet worden, er⸗ 
klärte Lord Aberdeen für unwahr; indeß iſt die Frau 
allerdings zu fünfzehnmonatlichem Gefängniß verurtheilt 
worden. Mit dieſen Erklärungen des Miniſters wurde 
die Sache nach einigem Hin- und Hetreden zwiſchen 
den Lords Brougham und Beaumont und dem Biſchof 
von Salisbury erledigt. — Eine längere Debatte ent⸗ 
ſpann ſich darauf über die zweite Verleſung der mini: 
ſteriellen Bill, welche den Zweck hat, den Pächtern in 
Irland Entſchädigung von Seiten der Grundbrſitzer 
für Verbeſſerungen der Pacht-Grundſtücke zu ſichern. 
Die Bill hat vielfachen Widerſpruch gefunden, der ſich 
Daß 


auch im Laufe dieſer Debatte wieder kund gab. 
die Art und Weiſe, wie die zu leiſtende Entſchädigung 
beſtimmt werden ſoll, nämlich nicht auf gerichtlichem 
Wege, ſondern durch den Spiuch eines in Dublin re⸗ 
ſidirenden Commiſſairs oder feiner Delegirten in den 
verſchiedenen Provinzen, ein direkter Eingriff in die 
Eigenthumsrechte der Grundeigenthümer ſei, ward als 
lerſeits zugegeben, die Freunde der Bill behaupteten 
aber, daß der gegenwärtige Zuſtand von Irland ein 
ſolches Ausnahmsgeſetz erfordere, da nur mit durchgrei⸗ 
fenden Mitteln geholfen werden könne, während die 
Gegner unter keinen Umſtänden und für keinen Theil 
des Reiches eine ſolche Anomalie geſtatten wollen. Als 
Parteiſache wird übrigens die Bill nicht behandelt, 
denn Graf Fortescue und andere Whigs ſind eben ſo 
entſchieden für die Bill, wie der Ultra⸗Tory, Lord Konz 
donderry in Gemeinſchaft der Whigs Clanricarde 
und Monteagle gegen dieſelbe ſich ausgeſprochen hat. 
Der Ausfall der Abſtimmung über die zweite Verleſung 
erfcheint daher einigermaßen zweifelhaft; auch hat ſich 
bereits Lord Stanley veranlaßt gefunden, Abänderun⸗ 
gen der Details der Bill in der Comité in Ausſicht 


zu ſtellen. 
Frankreich. 


** Paris, 25. Juni. Die Pairs kammer 
beeilt ſich jetzt, die von der Deputirtenkammer ange⸗ 
nommenen Geſetzentwürfe zu erledigen. Unter mehreren 
andern, votirte fie auch geſtern das Geſetz über die Nord⸗ 
eifenbahn. Die Deputirtenkammer klebt noch im⸗ 
mer an dem Ausgabe = Budget. Am Schluß der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung muſterte fie wieder ihre Tagesordnung; 
es ſind noch Arbeiten für etwa 3 Wochen, und man 
wird ſich ſo einrichten, daß am 15. Juli die Kammern 
geſchloſſen werden können. — Die Demokratie pacifique 
hatte geſtern geſagt, daß die Polizei den Zimmerleu⸗ 
ten Päſſe ertheiles dies wird heute widerlegt, dagegen 
erfährt man, daß die Meiſter mit den aushülfsweiſe 
angenommenen Militärarbeitern nicht zuftieden find, 
und mehrere die Arbeiten lieber ganz liegen laſſen wol⸗ 
len. Was man längſt gefürchtet, das böſe Beiſpiel, 
ſcheint bereits wirkſam zu ſein. Auch bei den Zim⸗ 
merleuten der Eiſenbahn am Pecg hat ſich dieſe Wis 
derfeglichkeit gezeigt, und mit den Zimmerleuten haben 


auch die Erbarbeiter ihre Thätigkeit eingeſtellt und ver⸗ 


langen höheres Tagelohn. Das J. des Deb. beſpri 
dieſe Angelegenheit ſeit mehreren Tagen, und enthält 
auch heute wieder einen langen Attikel darüber, es 
meint, die Regierung ſolle mit den Meiſtern gemein⸗ 
ſchaftliche Sache gegen die Geſellen machen, damit dieſe 
durch ihre Verluſte zum Nachgeben gezwungen würden. 
Jedenfalls iſt die Sache ſehr ernſthaft und bedenklich. 
— Unfere Zeitungen amuſiren ſich mit der glücklichen 
Flucht des Dr. Steiger aus der Schweiz; daß er 
die vetſchmitzten Jeſuiten überliſtet hat, erregt allgemei⸗ 
nen Jubel. — Aus Spanien nichts Neues, als eine 
Menge der unſinnigſten Gerüchte. Die fabelhafte A r⸗ 
mee des Prinzen von Afturien ſoll bereits im 
Süden Spaniens eoperiren, an mehreren Orten ſol⸗ 
len Yufftände erfolgt ſein, indeß iſt es gewiß, daß 
alle dieſe Nachrichten keinen Grund haben. Die 
Meldung von der Gefangennehmung Cabreras er⸗ 
weiſt ſich nun auch unzweifelhaft als ein Mähr⸗ 
chen. Herr Martinez de la Roſa war am 19ten, von 
Madrid nach Barcelona abgereiſt. — Von den Be⸗ 
vollmächtigten unferer Kaufleute in China 
ſind Berichte eingegangen, welche nicht ungünſtig lau⸗ 
ten. Die Chineſen beweiſen ſich gegen die Fran⸗ka⸗his 
ſehr fteundlich, geben ihnen guten Rath und beſehen 
ſich fleißig die mitgebrachten Proben. Wie Frankreich, 
haben auch mehrere andere Staaten Handels bevollmäch⸗ 
tigte abgeſendet. Die öfterreichifchen Abgeordneten Erick⸗ 
ſon und Conigli befanden ſich im Februar d. J., bis 
wohin die Nachrichten reichen, in dem nördlichen China. 
Der holländiſche Bevollmächtigte Moddermann war be⸗ 
reits nach Batavia abgereift, eben fo Hr. Volfus. Das 
Schreiben, welches dieſe Nachrichten bringt, ſagt, daß 
man eben, am 7. Febr., das 25ſte Jahresfeſt der Re⸗ 
gierung des Kaiſers Tay Kwang mit großem Jubel, 
ähnlich wie das Neujahrs⸗ oder Weihnachtsfest in Eu⸗ 
ropa, begangen habe. 

Zürich, 24. Juni. Der Präfident unſeres großen 
Rathes, Hr. Dr. Bluntſchli, eröffnete heute die or⸗ 
dentliche Sommer⸗Sitzung ungefähr mit folgenden Wor⸗ 
ten: Tit.! Sie find zu derjenigen Sitzung des großen 


lung der Tagſatzung vothergeht, und deten Hauptgeſchäſt 
die eidgenöſſiſchen Verhältniſſe bilden. Wir haben dies 
ſen Saal nach einer ſchweren Kriſis, welche die Schweiz 
betroffen, verlaffen. Zwar iſt der äußere Friede nicht 
weiter gebrochen worden, wohl aber iſt in einem ſehr 
bedeutenden Theile der Schweiz der Zuſtand eines ge⸗ 
regelten und geficherten Rechtes noch nicht vorhanden, 
Die extremen Richtungen haben an Haß und Gewalt 
gewonnen und es iſt vorauszuſehen, daß dem Vaterlande 
neue innere Kämpfe bevorſtehen. Ich freue mich indeß, 
daß der Kanton Zürich ruhiger und friedlicher geblieben 
iſt, als der größere Theil der Schweiz. Es kann ſich 
daran die Hoffnung Enüpfen, daß Zürich einſt bei fried⸗ 
licherer Geſtaltung der Verhältniſſe eine zuſagende und 
einflußreiche Stellung einnehmen werde. Mit der In⸗ 
ſtruktion im Zuſammenhang ſteht der Geſetzentwurf über 
unerlaubte Bewaffnung. Von vorzüglicher Wichtigkeit 
für Handel und Verkehr iſt die Konzeſſionsertheilung 
für eine von Zürich nach Baſel und Aarau zu bauende 
Eiſenbahn. Es iſt Grund vorhanden zu hoffen, daß 
endlich ein Bedürfniß, das ſeit Jahren empfunden wurde, 
befriedigt werde, nämlich die Verbindung der Schweiz 
mit den Eiſenbahn⸗Syſtemen des Auslandes. Die Män⸗ 
ner, die ſich dieſer Sache annehmen, haben bewieſen, 
daß ſie zu Ausführung des Planes hinreichende techniſche 
Kenntniffe und Fonds beſitzen. Man hat Züri, auch 
dem Kanton Zürich den Vorwurf gemacht, daß es da⸗ 
bei nur lokale, keine eidgenöſſiſche Intereſſen im Auge 
habe. Durch die Art, wie Sie dieſe Sache behandeln, 
werden Sie aber beweiſen, daß Sie beide mit einander 
zu vereinigen wiſſen. Ich erkläre die Sitzung für er⸗ 
öffnet.“ 

Wallis, 20. Juni. Einige Stände ſcheinen geneigt, 
die Walliſer Verfaſſung in der Hoffnung oder unter 
dem Vorbehalt zu gewährleiſten, daß der Privatgottes⸗ 
dienſt den Proteſtanten nicht unterſagt werde. Allein 
keine weltliche Behörde würde eine derartige Zufiherung 
auszusprechen wagen, da der zweite Verfaſſungsartikel 
gerade deshalb die Beſtimmung feſtſetzt, die katholiſche 
Religion allein hat einen Gottesdienſt, damit jener 
Privatgottesdienſt aufhören müſſe. Auf Begehren 
der Geiſtlichkeit, die nun als Souverain im Wallis 
herrſcht, iſt das Wort öffentlich, welches die frühern 
Verfaſſungen (die von 1802, 1815 und 1839) obiger 
Beſtimmung beigefügt hatten, befeitigt worden. Uedri⸗ 
gens hat dieſer Artikel der Verfaſſung eine neue Be⸗ 
ſtätigung erhalten durch das Geſetz, welches verbotene 
Bücher zu holten verbietet, Zu dieſen gehören weſent⸗ 
lich die proteſtantiſchen Bibeln. Wenn das Ge⸗ 
ſetz vollzogen wied, darf keine ſolche Bibel im Wallis 
geduldet werden!! Dieſe Beſtimmung beſtand ſchon im 
16. Jahrhundert; im Jahre 1556 wurden mehrere 


Bibeln den Flammen überliefert. 


Italien. 
Nom, 17. Juni, Um in der Schweiz die Ge⸗ 
müther zu beruhigen, ſind hier von den Großmächten 


Unterhandlungen angeknüpft, damit die Geſellſchaft 


Jeſu förmlich auf den Ruf nach Luzern verzichte. Ge⸗ 
lingt dieſer Vorſchlag, fo fehlt den Radikalen aller 
Grund oder Vorwand die Jeſuiten als Stichblatt ihrer 
Umtriebe zu gebrauchen. Man ſieht mit Spannung 
dem Ausgang dieſer Unterhandlung entgegen, welche für 
die Zukunft der Schweiz von der größten Wichtigkeit 
werden muß. — Der franzöſiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte, Hr. Roſſi, ſagt zu jedem, der es hören will, 
er hege die beſte Hoffnung, daß der Papſt auf die Vor⸗ 
ſchlaͤge ſeiner Regierung eingehen werde. Couriete kom⸗ 
men und gehen zwiſchen Patis und Rem ohne Unter⸗ 
laß. — Cardinal Capaccinis Tod wird von ganz Rom 
betrauert. Bel der Sektion feines Körpers fand man 
einen Fehler im Herzen, an welchem Leiden er viele 
Jahre gelitten. 150 m 


Tokales und Provinzielles. 


Breslauer Communal⸗Angelegenheiten. 

‚ Breslau, 27. Juni. (Allgemeine Stadt⸗ 
Hauptkaſſe.) In der vorletzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten machte der Magiſtrat die Mitthellung, daß 
dahin gearbeitet werden ſolle, alle ſtädtiſchen Kaſſen zu 
einer einzigen allgemeinen Stadt⸗Hauptkaſſe zu vereint⸗ 
gen, zu welcher dem gemäß auch die Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe, die nur aus Mangel an Raum noch nicht alle 
Inſtitutenkaſſen umfaßt, gezogen werden ſoll. Bei die⸗ 
fee Gilegenheit müffen wir die am 27. März in un⸗ 
ferem Communaldeticht angegebene Eiſparniß in der 
Inſtituten⸗Haupikaſſe im Betrage von 1334 Rthlr. 
dahin berichtigen, daß die einzelnen Fonds früher an 
Adminiſtration 385 Rehlr. verurſacht haben. Jetzt 
koſtet die Verwaltung, mit Ausſchluß des Gehaltes von 
400 Rthlr., welches blos pro 1844 erſpart worden ift, 
2057 Rthlr., mithin jetzt mehr circa 1672 Rthlr. und 
nach Zurechnung der 400 Rehlr. gegen 2072 Rthir. 
Die Irtung erklärt ſich d „daß Gehälter und 
Remunerationen, die dite der Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe nicht verbunden waren, ſondern bei andern Stel⸗ 
len der Verwaltung zur Erſparniß kamen, nicht auf 


% 


(Gas beleuchtung.) In der letzten Sitzung theilt 
der Magiſtrat eine Vorſtellung der Herten Sezarbi⸗ 
nowsky und Friedland mit, welche darauf antra⸗ 
gen, alle die Rechte und Pflichten, welche der mit ihnen 
geſchloſſene Kontrakt enthalte, auf eine zu bildende Ak⸗ 
tiengeſellſchaft mit der Modifikation übertragen zu dür⸗ 
fen, daß ſie, die Unternehmer, für die Erfüllung der 
kontraktlichen Verbindlichkeiten ſolidariſch verpflichtet blei⸗ 
ben. Es gründet ſich dieſe Vorſtellung auf die Wei⸗ 
gerung der Herren v. Löbbecke, Ferdinand Schil⸗ 
ler, Theodor Reimann und Herrmann Fried⸗ 
länder, welche zwar an die Spitze der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft treten, aber nicht als Contrahenten für die Her⸗ 
ren Sczarbinowsky und Friedland eintreten wollen. — 


Die Versammlung erwog nochmals alle Gründe und 


beſchloß, bei ihrem früheren Beſchluſſe ſtehen zu bleiben, 
das heißt, die vier genannten Herren flatt der Herren 
Sczarbinowsky und Friedland in den Kontrakt eintreten 
zu laſſen, jedoch auf eine Aktiengeſellſchaft weiter keine 


Rückſicht zu nehmen, weil es der Stadt ganz gleich⸗ 


gültig ſei, wie das Geld aufgebracht würde, wenn nur 
eine Garantie für die ſichere Ausführung geſtellt wird. 
Die Herren Sczarbinowsky und Friedland, wurde wei⸗ 
ter bemerkt, ſeien bis jetzt Contrahenten und auf welche 
Weiſe ſie Geld aufnehmen, ſei nicht Sache der Ver⸗ 
ſammlung, die nichts weiter gewähren könne, als daß 
ſie verſtatte, daß die beiden Contrahenten, wenn andre 
Garantie leiſtende Männer, wie die vier obengenannten, 
für ſie eintreten wollen, aus der Verbindlichkeit entlaſ⸗ 
ſen werden. N 

(Das urſuliner⸗Stift.) Wir haben von mehrt⸗ 
ten Bürgern katholiſcher Confeſſion vernommen, es ſei 
vor einigen Monaten in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ein Zuſchuß von 100 Rtl. aus Communalfonds 
dem Ecziehungsinſtitut der Urfulinerinnen aus conſeſſio⸗ 
nellen Rückſichten verweigert worden. Dieſe Angabe iſt 
durchaus unwahr. Laut Protokollbuch der Stadtverord⸗ 
neten, und dieß iſt zuverläſſig, wurden die 100 Rtl. 
nicht direkt verweigert, ſondern nur der Magiſtrat er⸗ 
ſucht, ſich den Etat der Anſtalt vorlegen zu laſſen, um 
daraus zu erſehen, ob die Anſtalt wirklich eines ſolchen 
Zuſchuſſes bedürfe, indem die Verſammlung der Meinung 
war, daß der Fiskus die Verpflichtung habe, das Stift 
reichlich mit Mitteln zu verſehen. Daß bei dieſem An⸗ 


trage auch noch mancherlei zur Sprache kam, wie das 
in einer Debatte immer der Fall iſt, darf nicht in Ab⸗ 
rede geftelt werden, doch kann der Antrag, dem die 


Verſammlung beitrat, allein maaßgebend fein, Auf dies 
fen Antrag erfolgte vom Magiſtrat, fo. viel uns bekannt, 
keine Auskunft über den Stand des Etats des Stiftes, 
weil von dieſem kein Nachweis gegeben wurde. Die 
Verſammlung beharrte alſo bei ihrem Beſchluß. — 
In der letzten Sitzung wurde nun ein vom Magiſtrat 
befütwortetes ſchriftliches Anſuchen vorgelegt, in welchem 
mehrere katholiſche Bürger erklären, daß ſie aufs gewiſ⸗ 
ſenhafteſte bezeugen könnten, daß das Stift allerdings 
einer Unterſtützung bedürfe. Obgleich nun mehrere die⸗ 
ſer Bürger, die für eine einzelne Anſtalt, für die der 
Fiskus zu ſorgen hat, um eine Unteiſtützung nachſuchten, 
ebenfalls auch jenen Proteſt“) unterzeichnet hatten, in 
welchem ſie gegen eine Bewilligung von tauſend Tha⸗ 
lern auftraten, die den Chriſtkatholiken, denen noch jede 
Schulanſtalt mangelt, gewährt wurde, ſo nahm doch 
von dieſer Handlung die Verſammlung keine Notiz: und 
gewährte mit großer Mojorität auf das Zeugniß dieſer 
Bürger 100 Nil. aus Communalſonds für das Urſu⸗ 


linerſtift. f 


(Wahlen der Stadtverordneten.) Die in 
28 Bezitken vorgenommenen Stadtverordneten⸗Wahlen 


wurden von der Verſammlung geprüft und das Reſul⸗ 


tat dem Magiſtrat, welcher die Wahlen zu beſtätigen 
hat, überſendet. Außer den am 21. Juni durch die 
Zeitung von uns mitgetheilten Wahlen ſind noch fol⸗ 
gende zu unſerer Kenntniß gelangt: 

Im Jeſuiter⸗Bezirk wurden zu Stadtverordne⸗ 
ten gewählt die Herren: Oelfabrikant Bolge und Büch⸗ 
ſenmacher Richter. Hummerei⸗Bezik, Schmiedemeiſter 
Kuntze. Im Roſenbezirk Uhrmacher Pohl und Parti- 
kuliet Ackermann. Im Hinterdom⸗Bezuk, Töpfermei⸗ 
ſter Schilling. In dem drei Linden⸗Bezirk, Kaufmann 
Haͤtzold. Hay» 

Zu Stellvertretern der Stadtverordneten wur⸗ 
den gewählt: Im Poſtbezitk, Herr Kaufmann Gremp⸗ 
ler. Im drei Bergebezirk, Here Weißgerber Würdig. 
Im Regierungsbezirk, Hr. Gürtlermeifter Seitz. Im 
Vincenzbezitk, Hr. Kaufmann Grützaer. Im Schlacht: 
hof⸗Bezirk Herr Schneidermeiſter Löſchburg. Im Ro⸗ 
ſenbezirk, Hr. Zobel. In Grünen⸗Baumbezitk, Herr 
Schneidermeiſter Wiesner. Im 11,000 ⸗Jungfrauen⸗ 
Bezirk, Herr Seifenſieder Stange. Im Jeſuiterbezirk 
He. Kaufmann Hofrichter. Im Mauritius bezirk, Herr 
Laborant Käſtner. 

(Schiedsmannswahlen.) Von den aus 16 Be⸗ 
jirken präſentirten Candidaten zu Schiedsmännern hat 
die Versammlung ausgewählt die Herren: Im Bar: 
barabezirk Kaufm. Sonnenberg. Im Bernhardinbez. 


„) Die Proteſtation if vom Magiſtrat aufs entſchiedenſte 
urückgewieſen worden und wollen wir in unſerem näch⸗ 
en Communalbericht darüber womöglich vollſtändig 
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Kaufm. Berger, Im Ellſabethbez, Kaufm. Heinrich 
Löwe. Im Urfulinerbez, Kaufm. Etzler. Im Hum⸗ 
mereibez. Kaufm. Peretz. Ieſuiterbez. Juſtizrath Plaß. 
Im Poſtbez. Kaufm. Stache. Im Regierungsbez. 
Kaufm. Joh. Müller. Im Vincenzbez. Kaufm. Jäkel. 
Im Dombez. Conſiſtorialrath Ziegert. Im Drei⸗Lin⸗ 
denbez. Mühlenbeſitzer Hertel. Im Eilftauſendjung⸗ 
frauen bez. Particul. Kärger. Im Roſenbez. Hr. Eiger, 
Im Sandbez. Apotheker Hähne. Im Schweidnitzer⸗ 
Angerbez. Kaufm. Jmer. In drei Bezirken wird 
wahrſcheinlich eine neue Wahl ſtattfinden müſſen, da 
in zweien verſäumt wurde, votſchriftsmäßig drei Can⸗ 
didaten zu wählen und in einem per Acclamation ein 
Candidat gewählt iſt. 

(Neue Straße.) Bei dem großen Mangel einer 
Querſtraße, welche die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße mit der 
Magazinſtraße verbinden köante, iſt es gewiß ſehr er⸗ 
wünſcht, daß dieſem Uebelſtande jetzt dadurch abgehol⸗ 
fen wild, daß Herr Kaufmann Kärger durch fein 
Grundſtück Nr. 58 eine Straße anlegen will, welche 
die Friedrich⸗Wilhelmsſttaße mit der Magazin⸗Straße 
verbinden ſoll. Der Antrag des Herrn Kärger lag der 
Verſammlung vor und wurde von dieſer der Finanz⸗ 
Deputation zur Begutachtung überwieſen. Die Finanz⸗ 
Deputation hielt die Straßenanlage für nothwendig 
und erklärte ſich für den Antrag des Herrn Kärger, 
welcher unentgeltlich das Territorium zur Straße ger 
ben, auch ſolche pflaſtern will, jedoch eine Beiſteuer 
son 500 Thle. zur Pflaſterung von Seiten der Com: 
mune beantragt. Magiſtrat trat der Anſicht der De⸗ 
putation bei und ſo hat in der letzten Sitzung die 
Verſammlung die Anlage und die 500 Thlr. bewilligt. 


TTT Breslau, 1. Juli. Der Herr Weihbiſchof 
und Capitular⸗Vicar des hieſigen Bisthums fährt fort 
zu excommunlciren. Sein neueſtes Excommunica⸗ 
tions = Schreiben, welches am vorletzten Sonn tage 
in den hieſigen, und am letzten Sonntage in den aus⸗ 
wärtigen römiſch⸗ katholiſchen Kirchen der Diöceſe vor⸗ 
geleſen wurde, und welches jetzt der „Breslauer Bericht: 
erftatter‘ mittheilt, iſt an den chriſtkatholiſchen Predi⸗ 
ger Herrn Franz Eichhorn gerichtet. Wir theilen 
das Aktenſtück als einen neuen Beitrag zur Geſchichte 
der denkwürdigen kirchlichen Reformation unſers Jahr⸗ 


hunderts mit: 
Im Febr. d. J. hatte ſich das Gerücht verbreitet, der 
Prieſter Franz Eichhorn, damals Curatus bei St. Do⸗ 
rothea zu Breslau, neige ſich zu den Unternehmungen und 
Verirrungen des excommunicirten und degradirten Sektirers 
Johannes Ronge, und ſtehe mit ihm und feinen Anhängern 
in Unterhandlung. In Folge deſſen gebot es mir die Pflicht 
meines vor Gott übernommenen Amtes, den im Verdachte 
der Untreue gegen ſeine Kirche ſtehenden Prieſter zur Recht⸗ 
fertigung und Reinigung aufzufordern. Auch erklärte ders 
ſelbe ſchriftlich, „es ſei ihm höchſt unangenehm, in den Ver⸗ 
dacht gekommen zu ſein, als ſympathiſire er mit den Grund⸗ 
ſätzen der in unſerer Kirche ſich geltend machen wollenden 
Partei.“ Zugleich verſprach er zur gänzlichen Entkräftung 
des Verdachts, „er werde ſich aufs Höchſte angelegen fein 
laſſen, nach wie vor, in und außer ſeinem Amte, den Pflich⸗ 
ten eines katholiſchen Seelſorgers aufs Treueſte und Pünkt⸗ 
lichſte nachzukommen.“ — Indeſſen durfte ich unter den ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen mit dieſer ſchriftlichen Erklärung mich 
noch nicht beruhigen. Es lag mir ob, einerſeits das gegen 
die Rechtgläubigkeit des ꝛc. Eichhorn entſtandene Gerücht 
völlig zu entkräften, andererſeits mich zu überzeugen, daß 
das Heil der Gläubigen nicht durch einen in Mitte der Kirche 
ſtehenden Irrlehrer gefährdet ſei. Dazu war erforderlich, daß 
ꝛc. Eichhorn, was er in Worten schriftlich erklärt hatte, 
auch durch eine entſprechende kirchliche That erhärte. Er 
wurde daher kurz nach ſeiner obigen Erklärung aufgefordert, 
vor ſeinem Erzprieſter das Glaubensbekenntniß, wie ſolches 
von Geiſtlichen nach der Diöcefanagende geleiſtet wird, abzu⸗ 
legen, und dadurch feine unveränderte Anhänglichkeit an die 
Lehrſätze unſerer heiligen Mutterkirche und die Grundloſigkeit 
des auf ihm ruhenden Verdachtes der Häreſie und des Un: 
laubens zu beweiſen. Ein ächter Jünger und wahrer Prie⸗ 
er Chriſti würde mit Freudigkeit dieſes zu ſeiner eigenen 
Reinigung und zur Wiederherſtellung ſeines gelähmten Wir⸗ 
kungskreiſes ihm dargebotene Mittel ergriffen und in Demuth 
und Gehorſam es für heilige Pflicht erachtet haben, feine 
fortgefegte innere Glaubensgemeinſchaft mit Ehriſto und der 
Kirche durch feierliches Bekenntniß kund zu geben und zu be⸗ 
kräftigen. Eichhorn aber faßte den Zweck dieſer kirchlichen 
Handlung aus dem gerade entgegengeſetzten Geſichtspunkte 
auf. Er fühlte ſich verletzt, gab vor, es werde dadurch ſeine 
Wirkſamkeit ertödtet, verweigerte die Ablegung des Glau⸗ 
bekenntniſſes (die er in üblicher Form und ohne weitere Zeu⸗ 
gen in geſchloſſener Kirche vollbringen follte), und erklärte, daß 
er unter fo bewandten Umftänden es rathſamer finde, aus dem 
geiſtl Stande gänzlich auszuſcheiden. Neue Mahnungen u Auf⸗ 
forderungen, ſeine Stellung als katholi. Prieſter nicht ferner zu 
verkennen, und zur Vermeidung des öffentlichen Aergerniſſes 
auf den heilbringenden Weg des pflichtſchuldigen kirchlichen 
Gehorſams zurückzukehren, bieden fruchtlos. Er vermaß ſich 
ſogar, ſein „Bleiben im geiſtlichen Stande“ an unſtatthafte 
Bedingungen zu knüpfen, und dadurch der ihm vorgeſetzten 
geiſtlichen Behörde und der ganzen Kirche wie ein neuer Ge⸗ 
ſetzgeber gegenüber zu treten. So war nun feine kurz vor⸗ 
her gegebene ſchriftliche Erklärung um alle Bedeutung ge⸗ 
bracht, die bei der heiligen Weihe der Braut Jeſu EChriſti 
gelobte Treue gebrochen und der unter den Gläubigen vor⸗ 
handene Verdacht gegen ſeine Unkirchlichkeit erwies ſich als 
gegründet. Die Strafe der Suspenſion vom geiſtlichen 
Amte und von der Ausübung aller, feiner geiſtlichen Ordines 
mußte ihn treffen und wurde über ihn verhängt. — Doch 
aber ſchien Grund zu der Hoffnung vorhanden zu ſein, der 
Verirrte werde zur Erkenntniß kommen und wie ein vers 
lorener Sohn in's Mutterhaus ſich zurückſehnen, um unter 
Thränen der Reue büßend umzukehren. Dieſes mahnte in 
Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften des Tridentiniſchen 
Kirchenraths (Sess. XXV. cap. 3. de reform.) zur größ⸗ 


. m 


* 


Au. meinem großen Schmerze ſah ich in dieſer Hoffnung 
mich getäuſcht. Mehr und mehr von dem Wege des Heils 
abirrend, iſt er in der Auflehnung gegen feine heilige Mut⸗ 
ter, die Eine heilige katholiſche apoſtoliſche Kirche, die Jeſus 
Chriſtus ſelbſt geſtiftet, und auf den Felſen Petri gegründet 
und in dem Prjeſterthum und in der Gemeinde geordnet hat, 
hartnäckig ſtehen geblieben. — Im Abfalle von ſeinem heili⸗ 
gen Glauben iſt er zu dem Menſchenvereine, der ſich in ſei⸗ 
nem Unglauben mit Verwerfung der apoſtoliſch⸗chriſtlichen 
Lehre von dem dreieinigen Gott und mit Entkräftung der 
anzen auf dieſe göttliche Lehre ſich ſtützenden, in den Sa⸗ 
ramenten ſich lebendig fortpflanzenden Heilanſtalt unferer, 
heiligen Kirche, um den erwähnten Sektirer Johannes Ronge 
geſammelt hat, öffentlich übergetreten. Auch iſt es offenkun⸗ 
dig, daß er bereits in den desfallſigen Verſammlungen zur 
Forderung der ſectireriſchen Zwecke in mehrfacher Hinſicht ſich 
durch Wort und That betheiligt hat. — In Betracht und 
nach reiflicher Erwägung alles deſſen excommunicire und de⸗ 
gradire ich, unter Anrufung des Beiſtandes des allmächtigen 
Gottes, Kraft meiner geiſtlichen Jurisdiktion als Capftular⸗ 
Vicar der Diöcefe, nach den Canones unſerer heiligen Kirche, 
den zeitherigen Prieſter und ehemaligen Curatus bei St. Do⸗ 
tothea zu Breslau, Franz Eichhorn, als einen unwürdi⸗ 
gen, ungehorſamen Priefter der Kirche im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, Amen; ſchlleße 
ihn aus von der Gemeinſchaft der Gläubigen unſerer heiligen 
Kirche, erkläre ihn auf immer für unfähig zu irgend einem 
geiſtlichen Amte, zu jeder Ausübung der ihm durch die heili⸗ 
gen Weihungen ertheilten Ordines, zu jeder Aeußerung und 
Ausübung irgend eines der Rechte und Befugniſſe des prie⸗ 
ſterlichen Standes und Namens. — Breslau, den 3. Juni 
1845. — Weihbiſchof und Capitular-Vicar des Bisthums. — 
Daniel Latuſſek.“ - 


* Breslau, 1. Juli. Geſtern Abend trat Herr 
Prediger Ronge nach einem nur dreiſtündigen Auſent⸗ 
halt in Breslau mit zwei Begleitern feine Meife über 
Poſen und Bromberg nach Königsberg an. 


Aus der Provinz, 30. Juni. Sie glauben es 
nicht, welch freudigen Eindruck die in Nr. 148 Ihrer 
Zeitung enthaltene freimüthige Erklärung von 390 wür⸗ 


digen Proteftanten in den weiteſten Kreiſen gemacht hat. 


Es erfüllt wahrlich mit froher Zuverſicht, wenn man — 
wie es bei dem Verſaſſer dieſer Zeilen in Folge öfterer 


Reiſen der Fall iſt — Gelegenheit zu der Beobachtung 


hat, wie durch Stadt und Land, durch Arm und Reich, 
durch Hoch und Niedrig die höchſte Begeiſterung für 
Glaubens- und Geiſtesfreiheit das ganze Vaterland durch⸗ 
dringt. Schon vor einem Jahre hörte ich von klar ſe⸗ 
henden evangeliſchen Chriſten die Aeußerung, wir wer⸗ 
den mit Kraft und Muth den Namen „Proteſtanten“ 
uns wiederum beilegen müſſen. Die obenerwähnte Er: 
klärung bringt dieſem Vorgefühl die Erfüllung, und 
wahrlich, ſie iſt nicht die der 390 allein, ſie iſt die von 
faſt allen denkenden Redlichen im ganzen theuern 
Vaterlande. Einem Jeden ſeinen Glauben, Zwang und 
unwürdige Proſelytenmachetei für Keinen !.. Es iſt 
ein eigenthümliches Zeichen der Gegenwart, die ruhig⸗ 
ſten, bravſten Leute überelfrig, ja leidenſchaftlich werden 
zu ſehen, ſobald von den jetzigen, mehr oder weniger 
verdeckten oder offenen Gefahren der Geiſtes⸗ und Glau⸗ 
bensfreiheit die Rede iſt. „Wir wollen dem Ortho⸗ 
doren den Buchſtaben, dem Pietiſten die Augendreherei, 
dem Myſtiker die Wunder von ganzem Herzen gern 
laſſen“, rufen ſie aus, „doch dem Jeſuitismus, wo er 
ſich auch zeige, können und werden wir nie und nim⸗ 
mer freie Bewegung elnräumen, weil ja eben mit ihm 
das, was Gott mit uns will, die freie Bewegung 
alter vernünftigen Glaubens- und Geiſtesrichtungen 
unmöglich wird.“ — Könnten doch recht Viele, die durch 
Geiſteszwang irgend einer Art dieſem, die Menfchheit 
entehrenden, fie in ihrer höchſten Gottesgabe, dem freien 
Geiſte, entwürdigenden Jeſuitismus in die Hände ars 
beiten, in die Wirklichkeit des Lebens eindringen: ſie 
würden ſich, wären ihre Beweggründe rein, durch viel⸗ 
feitigen Umgang in und mit dem Volke bald überzeu⸗ 
gen, die fie erſchreckende freie Geiftesregung ſei die 
Morgenröthe von Menſchenwürde und Menſchenglück; 
wären ihre Beweggründe aber boshafter, teufliſcher Art, 
ſo würden ſie bald eikennen, daß in Deutſchlands Gauen 
ihre Tücke nicht mehr auf den Erfolg des Jeſuitismus 
vor 300 Jahren hoffen darf, daß vielmehr ihr gott⸗ 
vergeſſenes Bemühen unmöglich einen anderen Erfolg, 
als den der eigenen Schmach und Verderbniß haben 
kann und wird. Und iſt nicht unſer preußiſches Va⸗ 
terland ſich der erhabenen Wahrheiten bewußt wer⸗ 
dend, die es von ſeinem geiſtreichen, frommen Könige, 
in deſſen, für die Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung gegebenen 
Kabinetsordre ſo begeiſternd ſchön gehört hat. Die 
Einigkeit in der Glaubensform. zu. erreichen, fei ein Un⸗ 
ding, fo lautete jener Sinn, nur der Liebe allein möge 
fortan der Wetikampf der Chriſtenheit gelten, an den 
Früchten nur feien die echten Jünger des erhabenſten 
Meiſters zu eikennen. ... In wehl, Gott auf den 
Knieen ſollten wir danken, daß, wie überall in ſeiner 
ſchönen Schöpfung, die entzückendſte Mannigfaltigkeit 
votheirſcht, fie auch im Geiftes: und Glaubens⸗Leben 
nicht fehlt. 
tige in unſerer thörichten Verblendung gegen dieſe herr⸗ 
liche Weisheit des Schöpfers anſtreben, ſie in gottloſer 
Befangenheit geradezu vernichten, obwohl Jahrtauſende 
uns in jedem Buchſtaben der Geſchichte deſſen abſolute 
Unmöglichkeit verkünden. — O, möchten ſie einhalten 
in ihrem Beginnen, die Verblendeten! 


Anſtatt deſſen wollen wir elende Kurzſich⸗ 


reeferiren. ten Vorſicht in der Eingreifung der letzten Maßregel. — | 1 
ee er edel, J 


Die in Nr. 148 der Breslauer Zeitung gelefene 
Proteſtation gegen die Anmaßungen einer Partei, welche 
nicht nur den Bewegungen / welche das kicchliche Leben 
der Gegenwart ergreifen und treiben, entſchieden feind⸗ 
ſelig entgegen tritt, ſondern auch nach äußerer Herr⸗ 
ſchaft über das geſammte kirchliche Leben ſtrebt, drückt 
die Geſinnung ven Tauſenden von Proteſtanten aus. 
Sie iſt die Rückwirkung des Strebens einer Coterie 
von Hierarchenfreunden in der proteſtantiſchen Kirche, 
und ihre Nothwendigkeit trat ſchon damals gebieteriſch 


ein, als die Protokolle der Kreis-Synoden erſchienen, 


welche die an den Buchſtaben der Schriſt gebundene 
Rechtgläubigkeit überwachen, auf die Landesgeſetzgebung 
influiren, das Privatleben beaufſichtigen, den prieſterli⸗ 
chen Einfluß in die Gehelmniſſe der Famillenkreiſe hin⸗ 
eintragen und eine geiſtliche Strafgewalt gründen wollte. 
Wir ſchließen uns daher jener Proteſtation aus inner⸗ 
ſter Ueberzeugung hiermit an. 
Goldberg, den 29. Juni 1845. 

1) Neumann, Juſtiz⸗Commiſſarlus. 2) Maſſalien, Dr. med. 
3) A. Genzwirth. 4) L. Hoffmann, ußrmacher. 5) John, 
Handelsmann. 6) Schmidt, Schneidermeiſter. 7) Woyzek, 
Handelsmann. 8) Thiel, Klemptner. 9) Diaconus Gürtler. 
10) Gärtner, Schneidermeiſter. 11) Oertner sen. 12) Oert⸗ 
ner jun. la uguſt Peltner, Kaufmann. 14) C. D. Stein 
berg, Kaufmann. 15) F. W. Hänel, Lehrer. 16) Eckard, 
Aſſeſſor. 17) Tr. Kühn, Tuchfabrikant. 18) Brüchner, 
Goldarbeiter. 100 Finder, Lehrer. 20) Peisker, Mitmeiſter. 
21) Es ſtimmt mit reiner Ueberzeugung bei der Freund für 
Wahrheit und Licht. Gebauer, Kämmerer. 22) Seiffert, 
Maurermeiſter. 23) Seiffert, Deſtillateur. 24) Dr. Thater, 
praktiſcher Arzt. 25) Wiener, Kürſchner. 26) Bedie, Pri⸗ 
vatmann. 27) Mentzel jun., Klemptner. 28) Specht, Con⸗ 
ditor. 20) Zobel, Nadler. 30) D. Hoffmann. 31) Emil 
Geisler, Handelsmann. 32) Kügler, Kaufmann. 33) Hiller, 
Dr. med. 34) Froſt, Kaufmann. 35) Kühn, Tuchfabrikant. 
36) Der vormal. Stadt⸗Direktor Schneider. 37) Willenberg, 
Tuchfabrikant. 38) Criſt. Gottl. Kühn 39) Carl Dreſcher. 
40) Samuel Naelek, Gelbgießer. 41) Carl Neumann, Tuch⸗ 
macher. 42) Albinus, penſ. Vürgermeiſter. 43) Tſchentſcher, 
Rendant. 44) Emil Schmeiſſer, Kaufmann. 45) Henſel, 
Buchbindermeiſter. 46) Klaus, Regiſtrator. 47) Schröter, 
Lohgerber. 48) Wunſch, Schönfärber. 49) Helmrſch. 50) 
Seibt, Gaſtwirth. 51) Kirchhoff, Barbier. 52) Bartſch, 
Handſchuhmacher. 53) Oelsner, Kaufmann. 54) Bm. Schol, 
Tuchfabrikant. 35) Jaenecke, Tuchfabrikant. 56) J. E. 
Günther, Kaufmann. 57) C. Goldnau, Kaufmann. 58) 
J. Berndt, Fleiſchermeiſter. 59) J. Morgenroth sen. 60) 
B. Morgenroth jun. 61) C. Zirkel. 62) C. Junge. 63) 
Gottlieb Tride, Tuchfabrikant. 64) W. Mulchen, Tuchmacher. 
65) W. Jakob, Tuchmacher. 66) Schönborn, Gaſtwirth. 


67) Carl Schäfer, Handelsmann. 68) Klinger. 


Der in der Breslauer Zeitung Nr. 148 abgedruck⸗ 
ten Erklärung vom 21ſten d. M. gegen die Anmaßung 
einer in der proteſtantſſchen Kirche ſich erhebenden, ihre 
Glaubensanſicht als die allein richtige und allein maß⸗ 
gebende aufſtellende Partei treten einfach bei: 

Warmbrunn, den 29. Juni 1845. 

Robe, Juſttzrath in Hirſchberg. 3 
v. d. Marwitz, Major a. D. in Hirſchberg. 
v. Berger, Kameral⸗Direklor in Hermsdorf u /K. 
Dr. Preiß in Hirſchberg. 
Bormann, Oberförſter in Petersdorf. 
Moſch, Prof. a. D. in Heriſchdorf. 

Großmann, Apotheker in Hirſchberg. 

Dr. Tſcherner in Hiiſchberg. 

Titze, Paſtor in Schmiedeberg. 

C. H. Endell, Kaufmann in Heriſchdorf. 

B. G. John, Kaufmann in Petersdorf. 

Gründling, Juſtiz⸗Sekretär in Herms dorf u/ K. 

Dr. Ficker in Hirſchberg. N A 

Eſchenhorn, Kreis⸗Rendant in Hüirſchberg. 

Dr. Ebel, General⸗Arzt a. D. in Hirſchberg. 

v. Hake in Hirfchberg. 

v. d. Marwitz, Lieutenant aus Breslau. 

Braun, Kaufmann in Warmbrunn. 

Friedrich Keil, Maler in Breslau. 

H. Lucas, Buchhändler in Hirſchberg. 

L. Rudolph aus Annaberg. 

J. L. Landolf, Buchdrucker in Hirſchberg. 

L. Thiele, Buchdrucker in Hieſchberg. 

Weinmann in Hirſchberg. 

Dietttich, Conditor in Hirſchberg. » 

Einſt Scholtz, Kfm. und Condiior in Hirfchberg, 

Friedr. Scholtz, Kfm. und Conditor in Hirſchberg. 

Carl George, Kaufm. in Hirſchberg. 

W. Scholz in Hirſchberg. 

Menzel, Juſtiz⸗Commiſſ. zu Hirſchberz. 

v. Erichſen⸗Trollee, Major a. D. 

C. Ungerer, Fabrikbeſitzer in Hirſchberg. 

Maywald, Kaufmann in Hieſchberg. 

Kießling, Kaufm. u. Fabrikbeſiszer in Eichberg. 

Wander, Lehr. a. d. ev. Stadtſchule in Hirſchberg. 

Guſtav Scholtz, Kfm. in Hirſchberg. 

Julius Scholtz, Kfm. in Hirſchberg. 

Güttler, Kreischicurgus in Hirſchberg. 

Kießling, Kfm. in Hirſchberg. 

Friebe, Vorwerksbeſitzer in Hitſchberg. 

Wollmann, Kim. in Steinfeiffen b. Schmiedeberg. 

Dr. Scholtz, prakt. Arzt zu Warmbrunn, 

Gottfr. Diettrich, Kfm. in Hirſchberg. 

Scholz, Stadtwagemeiſter in Hirſchberg. 

Chriſtian Stunge, Gutsbeſitzer in Grunau. 

F. W. Beer, Kaufmann in Hirſchberg. 

Seidel, Kaufmann in Hirſchberg. 
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Schreiber, Gerichtsſchreiber in Cunnersdorf. 
Krauſe, Major a. D. in Hirſchberg. 

Hettner Partikulier in Hirſchberg. 

J. G. Hanke, Kim. in Hirſchberg. 

Ed. Schwantke in Hitſchberg. 

Ernſt Neſener, Buchhändler in Hitſchberg. 
Friedrich Schliebener, Goldarbeiter in Hirſchberg. 
Martin, Brauereibeſitzer in Hirſchberg. 


* Friedeberg a./ G., 29. Juni. Die evangeliſche 
Gemeinde hieſelbſt hatte mit wahrer Herzensfreudigkeit 
ihren chriſtkatholiſchen Mitbrüdern die Kirche, ſo lange 
fie nöthig, zum Gottes dienſte zugeſagt. Um fo mehr 
ſchmerzte es fie, durch das Miniſterialreſctivt vom 17. 
Mai in der Erfüllung ihres Verſprechens ſich gehindert 
zu ſehen. Sobald daſſelbe den Kirchenrepräfentanten 
offiziell mitgetheilt war, beſchloſſen dieſelben ſogleich, in 
einer Immedlatvorſtellung um Schutz zu bitten für 
das Eigenthumsrecht der Gemeinde an ihrer Kirche 
und das Verfügungstecht über dieſelbe innerhalb der 
gefeglichen Gränzen, indem fie gegen Grundfäge pro⸗ 
teſtiren müßten, die beides auf das empfindlichſte be⸗ 
einträchtigen und eine ganz neue Theorie des Eigen⸗ 
thumes der Kirche zur Geltung bringen würden. Die 
Immediatvorſtellung ift ſchon vor 8 Tagen abgegangen. 
Einſtweilen, um beſchwerliche Colliſionen mit der Poli⸗ 
zei zu vermeiden, richtet die Commune einen ſehr ge⸗ 
räumigen Saal auf dem Rathhausgebäude ein, in wel⸗ 
chem fortan die chriſtkatholiſche Gemeinde ihren Got: 
tesdienſt halten kann. Dort hielten ihn auch Jahre 
lang unſere Vater, als ihnen im Jahre 1741 die freie 
Uebung ihres proteſtantiſchen Gottesdienſtes durch die 
Huld des großen Königs geſtattet wurde; mit ſchweren 
Opfern erbauten ſie ihre eigene Kirche und hinterlie⸗ 
ßen uns die Pflicht, an dieſem Eigenthum zu halten. 


Wir thun's auch. 

* Reiſſe, 29. Juni. Heute fand hier in dem 
Saale von Salus die dritte Verſammlung der Chriſt⸗ 
katholiken ſtatt. Here Prediger Vogtherr leitete die⸗ 
ſelbe und hielt einen wahrhaft begeiſterten und darum 
auch alle Zuhörer begeiſternden Vortrag. Am Schluß 
deſſelben ſagten ſich wieder 15 Perſonen mit ihres Na⸗ 
mens Unterſchrift von Rom los, ſo daß die Gemeinde 
während der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits auf 
136 Mitglieder angewachſen iſt. In vierzehn Tagen 
ſoll der erfte Gottesdienſt durch Herrn Ronge feierlich 
abgehalten werden. Hoffentlich wird für dieſen Zweck 
die evangeliſche Civilkirche eingeräumt werden; wenige 
ſtens iſt man von Seiten des Votſtandes der Chriſt⸗ 
katholiken darum »eingekommen und bei den humanen 
Geſinnungen, welche in den Mitgliedern des Vorſtan⸗ 
des jener Kirche vorhertſchend find, läßt ſich eine Zus 
ſage um fo mehr erwarten, als der größte Theil der 


evangeliſchen Gemeinde für die Sache der Chriſikatho⸗ 


lien ſehr eingenommen iſt. Mittelſt Kollekte ward 
heute eine anſehnliche Summe zur Unterftügung und 
Deckung der nöthigſten Ausgaben dem Gemeindevorſtand 
überwieſen; auch hat ſich eine große Zahl von Perſo⸗ 
nen, wotunter viele Proteftanten, zu jährlichen Beiträ⸗ 
gen verpflichtet. — Das Inquiſitoriat hat nur die Un⸗ 
terſuchung gegen die bei dem Fenſteteinwerſen des Hen. 
von Reiswitz kompromittiiten Perſonen, als eine Sache, 
welche die Verletzung des Eigenthums eines Anderen 
betrifft, zur eigenen Erledigung behalten, dagegen die 
Angelsgenheit des durch böſe Buben veranſtalteten Stra⸗ 
ßenunfuges, von dem zur Zeit berichtet wurde, dem hie⸗ 
ſigen Polizeigericht zur weitern Uaterſuchung zurückge⸗ 
geben, indem hier kein Ktiminalverbrechen vorliegt. Der 
von dem Obetlandesgericht zu Ratibor hieher geſandte 
Aſſeſſor Chriſt, welcher die Syndikatsgeſchäfte inteti⸗ 
miſtiſch übernommen hat, wird daher die bereits erfolg⸗ 
reich eingeleitete Unterſuchung zu beendigen haben. — 
Es ſcheint als ließe Herr von Reiswitz zur wohlver⸗ 
dienten Beſchaͤmung des Neiſſer Pöbels die eingewor⸗ 
fene Fenſterſcheibe abſichtlich in demſelben Zuſtande, in 
welchen ſie die betreffenden Frevler am Eigenthume 
eines Anderen verſetzten. — Die Neiffer Römiſchkatho⸗ 
liſchen theilen nicht den Ruf der Gutmüthigkeit, der 
dem Schleſier ſonſt zu allen Zeiten voranging, Eini⸗ 
gen braven Gewerbsleuten, welche ihren Beitritt zu den 
Chriſtkatholiken erklärten, iſt von jener Seite alle Kund⸗ 
ſchaft entzogen worden. Ein Vater von ſechs Kindern 
iſt auf dieſe Att bereits in ſehr drückende Verhältniſſe 
gerathen. Iſt das chriſtliche Liebe? Auch von Seiten 
einiger hieſigen jungen Geiſtlichen fährt man nach wie 
vor fort in jenem fanatiſchen Geiſte zu wirken, welcher 
die Sache der Chriſtkatholiken natürlich ungemein för: 
dert. Blinder Glaubenseifer und beſonnene Klugheit 
laſſen ſich freilich nicht wohl vereinigen. — Auch hier 
will ſich ein Damen⸗Verein bilden, der weibliche 
Arbeiten leifern wird, um dieſe dann zu verlooſen und 
den Ertrag der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
überweſſen. . 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Zweite . 


Genre. Was man nun auch gegen biefe Kunſt⸗ 


gattung theoretifh und praktiſch eingewendet, immer 
dleibt fie Diejenige, welche als allgemein verſtändlich 


und dem Leben wie es nun einmal vorhanden, in ſei⸗ 
nen Beziehungen nah und befreundet, von den Freun⸗ 
den der Kunſt geſchätzt und bevorzugt worden iſt, und 
bleiben wird. Sobald der gute Geſchmack nicht ver⸗ 
letzt, die Sitte nicht geſtört, dem Gemeinen nicht gehul⸗ 
digt wird, fobald die dargeſtellte Situation natürlich, 
verſtändlich, der Gegenſtand wahr aufgenommen und 
ſchön wiedergegeben, auch das Gewöhnliche im Leben, 
duch die Kunſt begeiſtiget iſt, fo lange wird das ſoge⸗ 
nannten Genre ſein altes Recht behaupten: man kann 
vielleicht nicht ſagen das alte, ſondern ſein wohl er⸗ 
worbenes. Unſere 2te Abtheilung ift ziemlich reich an 
Genre⸗Bildern, die meiſten halten ſich in der gegebenen 
Gränze, die ihnen geſteckt iſt, wenige gehen über dieſelbe 
hinaus; am Mittelmäßigen fehlt es grade auch nicht, 
ſowenig wie an manchem Verfehlten, aber es wird bes _ 
deutend von dem Guten, ja von dem Schönen überwo⸗ 
gen, und da wo wir auch am Gegenſtande Dieſes und 
Jenes tadeln wollten, verſöhnt uns mehrfach die male⸗ 
tiſche Behandlung, oder irgend ein artiger Gedanke oder 
Einfall, der uns das Mangelhafte überſehen läßt und 
uns an das Bild ſeſſelt. Bei der nahmhaften Anz 
zahl in der bei weitem größern Zahl kleiner Bilder, 
wird wohl in dieſen Anzeigen Niemand einen kritiſch 
raiſonnitenden Catalog erwarten, es kann ja Jeder 
dieſe Bilder ſehen und beurtheilen, die dem Sein und 
Leben ſo nahe ſind; wir begnügen uns den Leſer raſch 
die Säle hindurch zu führen und nur auf Einzelnes 
feine Aufmerkſamkeit hinzuleiten. Geht man nach 
der Ordnung des Catalogs und Nachtrages, ſo begegnen 
wir zueiſt Nr. 62, dem Dornröschen von v. Blom⸗ 
berg, nach einer der artigen Erzählungen, deren wir uns 
aus der Jugend ſo gern etinnern und im Alter auf 
die ſchöne Zeit zurückblicken, wo des „Es war einmal“ 
uns ein zauberiſches Wort war. In neuſter Zeit hat 
ein Münchener Künſtler höchſt ideal denſelben Stoff 
benutzt, und in der ſchönen Ausgabe, der Contes de 
temps passé v. Perrault finden ſich eine ganze 
Anzahl der zarteſten Illuſtrationen zu dieſem ſchönen 
Feenmährchen. Unſer Künſtler hat den Moment ges 
wählt, in dem der Prinz die Schöne aus hunderttjah⸗ 
rigem Schlaf erweckt, offenbar den ſchwierigſten, nicht 
ohne Geiſt und Geſchick, allein doch weit hinter der 
Darſtellung des Münchener Künſtlers ſtehend, ſoweit 
man es ohne augenblickliche Vergleichung zu beurtheilen 
vermag. Der Drehorgelſpieler Nr. 457, v. Vil⸗ 
vois (Eigenthum des Schleſiſchen Kunſtvereins) ſteht 
einer ſo zarten idealen Schöpfung ſtracks entgegen, 
indem er obwohl trefflich behandelt, eine traurige Wahrheit 
in der Armuth repräſentirt. Was der Pinſel etwa ertei⸗ 
chen kann, iſt hier geleiſtet, nicht ſo was die Zeichnung anbe⸗ 
trifft, denn der alte Leiertr hat den Drehkaſten ſich 
doch wohl etwas zu tief ins Herz oder in den Leib ge⸗ 
drückt. — Eine Reihe von Situationen des gemeinen 
Lebens im edlern Begriff folgen. Nr. 105. de la 
Croix: Lootſenfamilie iſt vortrefflich und ſo wahr 
wie die Natur, und Nr. 113 in Eberle's Alpen 
Aufzug glaubt man ſich mitten unter die Hirten der 
höhern Gebirge verſetzt — durch ein Bild, welches ſich 
dreiſt dem Beſten jeder Zeit in ſeiner Art an die 
Seite ſtellen darf. Gleich treu nach der Natur iſt die 
Khbütingiſche Spinnerin von Geudtner, Nr. 
146, und das naive Bild von Hellwig Nr. 182, das 
einen Maler in einem Bauerſtübchen darſtellt, 
der ein junges artiges Mädchen zu ſeinem 
Ideal genommen hat. (Eigenth. des ſchl. K.⸗V.) 
Wahr aber derb, und kräftig gemalt, iſt von C. Hüd⸗ 
ner (dem berühmt gewordenen Maler des ſchleſiſchen 
MWeberjammere) Nr. 223, ein komiſches Bild, der vers 
ſperrte Btunnen, ein vierfchrötiger Bauerburſch 
ſpreizt ſich vor dem Brunnen, aus dem zwei eben fo 
remaftirte Frauenzimmer Waſſer holen wollen. Das 
Bild würde ganz gewiß gewonnen haben, hätte der 
Künſtler die ländliche Natur weniger auf der untern 
Sphäre, und in der Art aufgefaßt, wie fie uns Becker 
in feinem Abſchied dargeſtellt hatte. Gleichſam das 
Seitenſtück zu dieſen derben Bauernvelk hängt neben 
den eben genannten Nr. 411, eben ſo tüchtig, wahr, 
derb und etwas gemein gedacht und gemalt, das Bild 
von Peter Schwingen, Preisſchieben um ein 
fettes Schwein. Man kann eine derbe Geſell⸗ 
ſchaft und eine derbe Luſt nicht leicht treuer darge⸗ 
ſteut ſehen; der gekrönte Sieger und das fette Schwein, 
es iſt eine ordentliche Wahlverwandtſchaft — eine nicht 
zum letztern, ſondern zu dem ſchönen Geſchlecht, was 
fi) hier um den Sieger» Schügen ſammelt. Hiermi 
wollen wir nicht etwa zimperlich verfhämt ſolche Ge⸗ 
genftände aus dem Kreiſe der Kunſt verbannen, gegen⸗ 
theils ſollen auch fie ihr Recht behalten — allein die 
Frage ſei geſtattet, ob der kräftige Gedanke eines Künſt⸗ 
lers ausreicht, auch ein anhaltendes Wohlgefallen an 
einem ſolchen Gegenſtand zu erzeugen? Viel feiner iſt 
der jodelnde Hirt in Martes Abzug von der 
Alp, Nr. 287 (Eigenth. des ſchl. Kunſtv.), trotz dem, 
daß er ganz der niedern Sphäre entnommen iſt, ge⸗ 
dacht, die ſchöne und naturgetreue Umgebung mildert 
das Harte, ſo wie derſelbe Künſtler in Nr. 286 in ſei⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 
nen ſchwäbiſchen Bauernmädchen beweiſt, daß man 
ſolche Naturen auch recht artig darſtellen dürfe. Das 
Tragiſche, wie es von dem Komiſchen in den Extremen 


wenn auch keine menſchliche, hinzuweiſen, Nr. 427, Früchte nun meiſt die Größe einer Haſelnuß erreicht 
„Eine Hündin mit ihren Jungen.“ Wir bes haben, ſtehen viele der Aepfel⸗; Birn⸗, Yflaumen⸗ und 
wundern die trefflichen Darſtellungen von Hunden, die Kirſchen⸗Bäume jetzt, vier Tage nach Johanni, wieder 
wir von Landſeer, leider nur im Kupferſtich kennen; im ſchönſten Blüthenflor, wobei aber auffallend iſt, daß 


berührt ſich zeigt, hat Ruſtige — ein ſtets wackerer wir dürfen aber dreiſt behaupten, daß das kleine, fo 


Künſtler — in Nr. 377, Künſtlers Erdenwallen 
dargeſtellt — nämlich das Wallen einer Geſellſchaft mit 
Thespis Karren, und wie der Sturm und das Wet⸗ 
ter alle Ideale verjagt und ſich alles auf das Reele 
eines Wegezeigers concentritt; das kleine Bild iſt 
hochkomiſch und gehört zu dem Beſſern dieſer Gattung. 
Den Preis aber in der letzteren für unſere Ausſtellung 
geben wir unbedenklich Nr. 341, Pfeiffers Maro⸗ 
deuren aus dem 30 jährigen Kriege. Abgeſehen 
von der ausgezeichneten und ſchönen maleriſchen Be⸗ 
handlung in der Landſchaft, ſo iſt auch die Darſtellun g 
des auf der Höhe haltenden triumphirenden Trompeters, 
an deſſen Steigbügel das Zicklein zerrt, von der kräf⸗ 
tigſten Wirkung, und wird durch den andern Dieb mit 
dem geraubten Kalb und Hahn gut unterſtützt. War⸗ 
um denn wird man an einem ſolchen Bilde einen 
bleibenden Gefallen finden? Das iſt eben die myſtiſche 
Gewalt der Kunſt, wenn ſie den Gedanken und die 
Wahrheit mit der Grazie des Schönen umflicht. Nicht 
können wir das von den ſonſt tüchtigen Bildern un⸗ 
ſers ſonſt fo geehrten Piſtorius nachrühmen. Sein 
Kloſterpförtner Nr. 345, iſt ein fo treues Natur: 
bild, eines zur Langenweile verurtheilten Thürſtehers, 
daß man es treuer kaum finden kann — aber wer 
möchte ſich lange an der Sache erfreuen. Auch durch 
das gar ſchön gedachte und feine Bildchen Nr. 346, 
Wirthſchafts⸗Angelegenheiten, werden wir doch 
gar zu nah in das Mifere der Pfennigwirthſchaft und in 
die Noth des Lebens eingeführt, als daß man an dem 
Bilde eine bleibende Freude haben könnte. Eben fo 
ſchön gemalt als auch richtig gedacht find von Ren⸗ 
sells Bilder, deren eines Nr. 570 „der Politiker“ 
wir bereits früher gedachten. Nr. 361, die Kaffee 
ſchweſtern verfehlen nicht den augenblicklichen komi⸗ 
ſchen Eindruck hervorzubringen — allein es liegt in 
der Natur der Sache, daß dieſer Eindruck ein bleiben⸗ 
der nicht ſein kann; daſſelbe gilt auch von noch einem 
andern kleinen Bildchen eines tüchtigen Malers, Kra⸗ 
mer, Nr. 256, der kleine Barbier, welches man 
immerhin einen artigen Malergedanken nennen kann. 
Zu den fein gedachten und ſchoͤn dargeſtellten kleineren 
Bildern gehört endlich auch das humoriſtiſche von Moft 
Nr. 311, Laufhende Mädchen: das Liebespaar am 
Fenſter in der Mondsnacht, ganz vertieft in ſeine Ge⸗ 
fühle, wird von zwei Mädchen, die vielleicht der Wunſch 
eben fo beglückt zu fein, vielleicht der Neid herbeigelockt, 
belauſcht und die kleine Scene iſt ſo artig dargeſtellt, 
daß man mit Vergnügen ſie ſelbſt gern belauſcht. Die 
meiſten andern Genre⸗Bilder ſind in einer andern 
Richtung, und ſetzen wir mit kurzen Bemerkungen den 
oben begonnenen Weg fort. Engelmanns Gret⸗ 
chen Nr. 124, aus Fauſt vor dem Altar, iſt 
wohl kaum geeignet, uns den tiefen innern Schmerz 
der im Herzen ſchwer Verwundeter klar zu machen. 
Zu den, wenn man ſo ſagen darf — ſentimentalen 
Genxe⸗Bildern, die gut und nicht in weichlicher Empfind⸗ 
lichkeit dargeſtellt ſind, gehören folgende: Nr. 274, 
Lichtenberger: Liebespaar am Brunnen, und 
Nr. 371 — Fr. Richter, der erſte Frühlingstag, 
beide ſtellen gemüthliche Situationen dar, die leicht je⸗ 
dem an das Herz treten, der die kleinen Bilder be⸗ 
trachtet. Eine ſehr lebendige Darſtellung iſt Nr. 329 
„Abendſcene am Strande von Iſchia“ von v. Oer, 
(Eig. d. Schl. K. V.), bei dem außerdem die landſchaftliche 
Behandlung in Betrachtung kommt. Man könnte ſa⸗ 
gen und nicht mit Unrecht, daß der Künſtler hier zu 
viel auf den Effekt gerechnet und dem zu Liebe 
die Wahrheit weniger in Betracht gezogen habe. 
— Es gehört nun freilich — was man auch in 
Behandlung der Landſchaſt vielfältig wahrnimmt, zur 
Mode überall ſtarke Effekte hervorzubringen, was ſtets 
als Fehler betrachtet werden muß. Alein hiervon abs 
geſehen, ſo hat das Oerſche Bild eine außerordent⸗ 
liche Lebendigkeit, und wenn man vielleicht die beiden 
Figuren rechts, wegnimmt, eine ſehr große Harmonie 
im Colorit, und was noch mehr ſagen will, in der 
Handlung; alles iſt belebt, ales nimmt Theil und iſt 
beschäftigt, Alt und Jung, und die ſchöne Abendſonne, 
die ſo glänzend untergeht, und die Kühle des Abends 
ſcheint auf jeden einen fo erheiternden Eindruck zu ma⸗ 
chen, wie derjenige es iſt, den der Beſchauer des Bil⸗ 
des empfindet, und eben dieſe Harmonie iſt es, welche 
uns mit dem Unvollkommenen dieſes Bildes verſöhnt. 
Dem Bilde zur Seite ſteht Nr. 306, Möſers fici- 
lianiſche Hirtenkinder, eine ſehr gefühlte und wahre 
Gruppe — und Steffecks ganz anſpruchslos bezeich⸗ 
netes kleines Bildchen, Nr. 428, „Eine Italiene⸗ 
rin“. An dieſer Stelle ſei erlaubt auf ein anderes 
Bild dieſes tüchtigen Künſtlers, auch eine Situation, 


wahre und tüchtige Bild unſers Landsmannes ſich jenen 
zur Seite ſtellen darf. Die Hundefreunde, und deren 
gibt es ja ſo viele, werden ſich an Steffecks Bilde 
wahrhaft erfreuen und die Naturwahrheit dieſer Si⸗ 
tuation zu würdigen wiſſen. (Eigenthum des ſchleſiſchen 
Kunſtvereins.) Zu den guten Bildern dieſer Reihe, 
wenn auch mehr indifferenten, gehören Nr. 100 von 
Döge, Genrebild; Nr. 210, Hoguets Fiſch⸗ 
markt, ein Bild, was doch nicht den andern Leiſtun⸗ 
gen dieſes Künſtlers zur Seite zu ſtellen iſt; und 
Nr. 374, Rohrborns eingeſchlafener Bild⸗ 
ſchnitzer. Aus der niederländiſchen Schule iſt vorhan⸗ 
den, Nr. 452, Vennemanns Kartenſpieler — 
ein kleines und gutes Effektſtück, deſſen inneres Weſen 
man indeſſen nicht prüfen darf, und Nr. 492, de Wyl⸗ 
des Aufſtehen eines jungen Mädchens, ein gar 
wacker und tüchtig gemaltes Bildchen, dem nur grade 


die Blüthen der Tafelbirnbäume traubenförmig find. 

— Göln.) Die neuliche Nachricht der Elberfel⸗ 
der Zeitung von dem Falliment eines hieſigen Hauſes 
mit 1% Mill. iſt durchaus ungegründet. 

— (Münſter.) Auch im hieſigen Zuchthauſe iſt der 
Verſuch gemacht worden, die Prügelftrafe gänzlich zu de⸗ 
ſeitigen. Die Erfahrung des Direktors führte darauf hin, 
nach neuen Strafmitteln auszuſchauen und zwar verſuchs⸗ 
weiſe eine Strafart allgemeiner anzuwenden, welche bis⸗ 
her nur ſehr vereinzelt vorkam. Es wurden nämlich 
hohe rothe Kappen gefertigt, auf welchen das Vergehen 
des Trägers mit hervortretender Schrift bezeichnet iſt, 
z. B. faul, untreu, ungehorſam u. ſ. w., dieſe Kappen 
ſollten bei und außer der Arbeit während des ganzen 
Tages getragen werden. Die Pappkappen haben feit 
Dezember v. J. es möglich gemacht, von der Prügel: 
ſtrafe bei Handhabung der Disciplin faſt gänzlich ab⸗ 
zuſehen, ſelbſt bis dahin verſtockte Sünder, bei welchen 


das Intereſſe für den Gegenſtand abgeht, und dem jun⸗ die frühern Strafen wenig ftuchteten, beſtreben ſich, 
gen Mädchen: die Jugend. Wenn auch mehr der Land⸗ dieſer beſchämenden Strafe zu entgehen. Körperliche 
ſchaft angehörend, — wollen wir noch hier Ruytens Züchtigungen konnten in den erſten Monaten ganz ver⸗ 
trefflichen Bildes aus dem Grunde gedenken, weil der mieden werden, im Monat Mai kamen 3, im Monat 


Künſtler demſelben ſelbſt die Bezeichnung eines Genre⸗ 
bildes gegeben hat, Nr. 379, Vorſpann einer Land⸗ 
kutſche, Geſichtspunkt von Autroweil. Ob⸗ 
wohl dieſes Bild weniger gefällt als die frühern dirfes 
Meiſters, ſo gehört daſſelbe immer zu den ausgezeich⸗ 
netſten und zwar auch aus denen der Reihe der beigis 
ſchen Künſtler. Ruyten geht feinen eigenen Weg, er 
gehört nicht zu den Nachahmern der Vergangenheit, er 
gehört unſerer — feiner — Zeit an, und deshalb ha⸗ 
ben alle ſeine Gemälde den Vortheil, daß ſie als ori⸗ 
ginell erſcheinen, was ihnen gegenüber der Richtung der 
meiſten ſeiner Landsleute zum Lobe angerechnet werden 
muß; wir halten daher auch dieſes Bild vorzüglich hoch. 
Alle andern Bilder aus dieſer Reihe überlaſſen wir, ob: 
wohl ſich noch viel Gutes unter denſelben findet, der 
Beurtheilung unſerer kunſtliebenden Freunde. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aunnigfaftiges. ö 

— * (Berlin.) Als Seitenſtück zu dem vom Frei⸗ 
herrn Dr. v. Reden kürzlich herausgegebenen „deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Buch“ iſt vor einigen Tagen ein „deut⸗ 
ſches Dampfſchiff- Buch“ von demſelben Verfaſſer hier 
erſchienen, Daſſelbe enthält die Fahrzeiten in den ver⸗ 
ſchiedenen Perioden des Jahres, die Fahrpreiſe für Per⸗ 
ſonen, Thiere, Gepäck, Equipagen, Waaren ꝛc., Regle⸗ 
mentsbeſtimmungen, Seitenverbindungen, die wichtigſten 
Verhältniſſe und Sehens würdigkeiten der Stationen, 
Gaſthöſe ꝛc., Geſchichtliches und Ergebnſſſe jedes ein⸗ 
zelnen Unternehmens, weſentlichen Inhalt der Statu⸗ 
ten, Koſten, Einnahme und Ausgabe, Beſchreibung der 
einzelnen Dampfboote und allgemeine Notizen über die 
deutſche Dampſſchifffahrt mit Einſchluß der deutſche 
Häfen berührenden See ⸗Dampſſchiffe. Dieſe Arbeit 
darf das Verdienſt des erſten Verſuchs dieſer Art für 
ſich in Anſpruch nehmen, weil eine Monographie der 
Dampſſchifffahrt bis jetzt in keiner Sprache vorhanden 
war; ſie dürfte aber auch demjenigen Reiſenden, wel⸗ 
cher mit einigem nachhaltigen Nutzen Gemäffer be: 
fahren will, manche Hilfe darbieten, die er außerdem 
nicht ohne Mühe erlangt. Zugleich wird es jedem 
Freunde ſeines Vaterlandes höchſt erfreulich ſein, aus 
den vergleichenden Zuſammenſtellungen und der ge⸗ 
ſchichtlichen Einleitung die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß Deutſchland die hohe Wichtigkeit auch dieſes 
Verkehrsmittels zeitig begriffen und daſſelbe kräftig 
ſich angeeignet hat. — Nach dem amtlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der Studirenden auf hieſiger Univerſi⸗ 
tät find in den letzten %, Jahren 1492 Studenten 
hier immatelkulirt worden. Davon gehören 267 zur 
theologifhen, 485 zur juriſtiſchen, 315 zur mebdizinis 
ſchen und 425 zur philoſophiſchen Fakultät. Die Zahl 
der Ausländer, welche während dieſes Zeitraums zur 
Fortſetzung ihres Studiums hergekommen ſind, belaͤuft 
ſich auf 365, von denen ſich 63 der Theologie, 109 
der Jurisprudenz, 79 der Medizin und 114 den phi⸗ 
loſophiſchen Studien widmen. — Die am 28. Juni 
von Hrn. Kroll veranſtaltete Neapolitaniſche Nacht ging 
ohne Störung vorüber, obwohl weder Polizei noch Mi⸗ 
litär in der Nähe zu ſehen war. Wegen der ungün⸗ 
ſtigen Witterung konnte ſich die Luſtbdarkeit nur auf 
das Janere des Gebäudes beſchränken. Zur Vorſicht 


ſoll jedoch das Militär während dieſer Nacht in de 
Kaſernen confignirt geweſen fein. : 

— * Nachdem am 30. Mai d. J. ein Hagelwet⸗ 
ter faſt alle Blüthen der Obſtbäume in Schnelle⸗ 
walde — eine Meile nördlich von der Biſchofskoppe — 
heruntergeſchlagen hatte, und die wenigen erhaltenen 


— EEE GER 


Juni bis jetzt 2 vor. (Weſtph. M.) 

— Die neueſte Nummer (5.) des Centralblattes 
der Abgaben⸗, Gewerbe⸗ und Handelsgeſetzgebung und 
Verwaltung enthält eine werthvolle Statiſtik „über 
den Weinbau im Preußiſchen Staate“, der 
wir folgende Notizen entnehmen: In dem Zeitraum 
von 1820 bis 1842 hat ſich das Weinland in den 
öſtlichen Provinzen von 9953 Morgen auf 13,342 
Morgen, d. h. um 34 PCt., in der Rheinprovinz von 
32,864 auf 48,969 Morgen vermehrt, d. h. um 49 
pCt.; im ganzen. Staate alfo um 46 pCt. Im Jahr 
1835 zählte die Rheinprovinz 48,805 Weinbergsbeſitzer; 
die Zahl der Weinſtöcke betrug 115,499,801. Ja den 
öſtlichen Provinzen wurden in den Jahren 1819 bis 
1842 durchſchnittlich jährlich gewonnen: in Poſen 1137 
Eimer, in Schleſien 16,289, in Brandenburg 752, in 
Sachſen 10,865, d. h. auf den Morgen 2 Eimer 59 
Quart. In den weſtlichen Provinzen wurden in dem⸗ 
ſelben Zeitraum 8,617,399 Eimer gewonnen, oder 
durchſchnittlich jährlich 359,058, was bei einem Wein⸗ 
bau von citca 1,026,002 Morgen 8 Eimer 24 Quart 
auf den Morgen ausmacht. Dem Ertrag nach war 
in den öſtlichen Provinzen das Jahr 1835 in dieſem 
Zeitraum das bedeutendſte (110,468 E.), 1821 das 
geringfte (38 E.); in der Rheinprovinz 1834 das be⸗ 
deutendſte (854,000 E.), 1830 das geringſte (14,674 
E.). — Dieſelbe Nummer enthält eine Ueherſicht der 
im vorigen Jahre in den Häfen des Preuß. Staats 
ein⸗ und ausgegangenen Seeſchiffe. Die Zahl der er⸗ 
ſtern betrug 6318 (703 weniger als 1843), mit 486,324 
Laſten (936 weniger als 1843); die Zahl der letzteten 
betrug 6509 (471 weniger als 1843) mit 507, 257 
Laſten (34,153 weniger als 1843). 

— Bei dim heftigen Gewitter am Sonntag den 
22, Juni ſuchte in Onſtmettingen (würtembergiſchen 
Oberamts Balingen) eine Ziegenheerde unter einer hun⸗ 
dertjährigen, in einer Vertiefung ſtehenden Buche Schutz. 
Die Buche wurde durch deu Orkan aus der Wurzel 
gehoben, und der Länge nach mit ſolcher Macht und 
Schnelligkeit auf die Erde geworfen, daß 17 Sud das 
runter augenblicklich getödtet, und mehrere verwundet 
wurden. 


Königsberg, 26. Juni. (Wollmarkt.) Man kann ans 
nehmen, daß bis heute die größere Hälfte der Schur abge⸗ 
geben iſt, und hat % des vorjährigen Ertrages ergeben. 
Die Wolle iſt in Folge des ſchlechten Futters leicht und kraft⸗ 
los, doch fällt die Wäſche im Ganzen gut aus. Es ſind we⸗ 
nige Wollen zu Markt unverkauft gekommen, und ſind dieſe, 
den auswärtigen Berichten nach, hier theurer bezahlt als 
auswärts; (etwa 8 — 10 Thlr. pro Centner mehr als im 
vorigen Jahre.) 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 28. Juni. Die feſte Haltung unſerer Börſe hat 
ſich auch bei ziemlich lebhaftem Verkehr in der verfloſſenen 
Woche wieder bewährt und aufs Neue den Beweis von der 
Solidität des jetzigen Geſchäftes verſtärkt. Wie wir es bes 
reits zu Anfange des Monats vorhergeſagt, machen ſich die 
meiſten effektiven Stücke bei der nahen Liquidation ſehr knapp 
und mehrere ſtarke Kündigungen ſetzten die Lieferer in nicht 
geringe Verlegenheit, ſo daß man mit ganz unbedeutendem 
Report, oft ſogar zu ganz gleichen Courſen per Caſſe ver⸗ 
kaufen und auf Ende Juli wieder einkaufen konnte. Die Ge⸗ 
rüchte des Verkaufs der Halberſtädter Bahn an eine andere 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhalten ſich immer noch; nach Einigen 
ſoll ſogar die Magdeburg⸗Leipziger Geſellſchaft dieſe humane 
Abſicht haben; — jedenfalls aber iſt auch ohne dies alles 
eine Steigerung des Courſes von 7 pCt. für die Aktionäre 
ein glückliches und ungehofftes Ereigniß, das bei dem vor⸗ 
jährigen Reinertrag von circa 2¼ pet. wohl von keinem 
erwartet werden konnte. Von den übrigen Aktien iſt keine 
nennenswerthe Veränderung zu melden. Anhalter ſchwankten 
bei bedeutendem Verkehr zwiſchen 147 und 140%, heute 


ze z— 


146%. Düſſeldorfer wurden à 102 verkauft. Rheiniſche 
blieben faſt auf 97½, wozu heute Brief war. Frankfurter 
wurden mit 162¾ bis 163 bezahlt. Oberſchleſiſche A 116”, 
ohne Geſchäft. Oberſchleſiſche B 109 bis 108% verkauft, 
heute 108 /. Bonn⸗Cöln fehlen und waren heute a 135% 
gefragt. Kaiſer Ferd.⸗Nordb. von 204 bis 202% bezahlt, 
blieben 203 Gld. Gloggnitz von 152½ bis 151 ½ verkauft. 
Zarskoje⸗Selo von 77 bis 77% geſucht. Potsdam Magde⸗ 
burger à 115 und 114% bezahlt. Niederſchl.⸗Märk. von 
108% auf 108 gewichen, hoben ſich wieder auf 108 ½ à %. 
Berlin⸗ Hamburger, am Montag mit 113 verkauft, waren 
heute A 113%, geſucht. Cöln⸗Minden feſt auf 106% à ½, 
heute bis ½ bez. Cöln⸗Minden⸗Thür. Verb.⸗Bahn von 
103 bis 102%, verkauft. Sagan⸗Sprottau von 97½ à 97 
einiges bezahlt. Dresden⸗Görlitz von 110% bis 109 ½ ver: 
kauft, blieben heute à 110 ½ geſucht. Coſel⸗Oderberg 111¼ 
ohne umſatz. Mailand⸗Venedig zwiſchen 128% und 129 be⸗ 
Livorno à 121 einiges verkauft. Bexbacher feſt auf 
Peſther hielten ſich ebenfalls zwiſchen 108% u. 7%. 
Cöthen⸗Bernburg von 100% bis 101% bezahlt. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 1. Juli. Das Geſchäft in Aktien war bei 
mattern Courſen ſehr ſtill. a 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115 ¼ Gid. 
Prior. 103 Br. 
| dito 
| 
| 


Lit. B 4% p. C. 109 Br. : 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114½ und 
114 bez. u. Gld. 
dito dito Prior. 102 Br. 


Zuſ.⸗Sch. p. E. 106 Br. 
a 105% Gld. 


dito 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4°, 
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Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Br. 
Niederſchl⸗ Märk. Zuß.⸗ Sch. p. C. 108 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Gld. 
. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 ¼ Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 %½ Gd. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 09 dez. u. Br. 


— — 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 
FFP CCC 


(Ein geſandt.) 


Eine Menge Gerichtsſchulzen aus den Dörfern. der 
Schaffgotſchſchen Hertſchaft ſollen vor einigen Tagen von 
dem Cameral⸗Direktor Hen. v. Berger in Hermsdorf 
unterm Kynaſt nach Warmbrunn berufen und dort in 
der Gallerie zuſammengekommen ſein. Hr. v. Berger 
habe fie hier, wird weiter erzählt, von der Nothwen⸗ 
digkeit und namentlich den Vortheilen einer Adreſſe zu 
überzeugen verſucht, welche von ihnen abzufaſſen und 
durch eine Deputation von etwa 5 Schulen an Se. 
Majeſtät nach Berlin zu überbringen ſei. Es müſſe 
darin das tieſſte Bedauern über die im Hirſchberger 
Thale entdeckten kommuniſtiſchen Umtriebe ausgeſpro⸗ 
chen und Se. Majeſtät gebeten werden, die Bewohner 


dieſes Jahr in ihrer Mitte wie früher erſcheinen zu 
wollen. Dabei ſollte aber die Adreſſe ganz den An⸗ 
ſchein gewinnen, als ob ſie aus eigenem innerſten An⸗ 
triebe der Bevölkerung hervorgegangen und von letzterer 
der Deputation übergeben worden fei. Die Schulzen hät⸗ 
ten diesmal ihre Reiſe⸗ und Zehr⸗Koſten aus der Gräf⸗ 
lich Schaffgolſchſchen Kaffe: vergütet erhalten und auch 
für die Deputation ſei ein Gleiches verheißen. In 
Betreff dieſer weitverbreiteten Erzählung wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, daß Hr. v. Berger oder Einer von den 
Herten Schulzen der Schaffgotſchſchen Herrſchaft, welche 
kürzlich mit Erſterem in der Warmbrunner Gallerie 
zuſammen waren, ſich öffentlich über Grund oder Un⸗ 
grund des Erwähnten vernehmen ließen. 


Bekanntmachung. 


Bei dem bevorſtehenden Beginne der diesjährigen 
Schieß⸗Uebungen der königlichen Eten Attillerle⸗Brigade 
auf dem Schießplatze bei Carlowitz, werden Zuſchauer 
und andere dieſer Gegend nahe kommende Perſonen 
hierdurch, gegen unvorſichtige Annäherung an die Schuß⸗ 
Linie gewarnt und aufgefordert, den Anweiſungen der 
angeſtellten Diftanciers fo. wie der Polizei⸗Officlanten 
und Gensdarmen bei Vermeidung ſonſtiger Ordnungs⸗ 
Sttafe unbedingt Folge zu leiſten. 

Breslau, den 30. Juni 1845. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Das Tagebuch.“ Luſtſpiel 
in 2 Aufzügen von Bauernfeld. Hierauf: 
| zum dritten Male: „Der verwünſchte 
| Brief.‘ Poſſe in 3 Aufzügen, nach einem 
| franzöſiſchen Vaudeville frei bearbeitet von 
Lehnard. 
Donnerstag: „Der Freiſchütz.“ Roman⸗ 
tiſche Oper in 4 Akten von C. M. v. Weber. 
Caspar, Herr Procop, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter in Bremen, als letzte Gaſtrolle. 


! 

Verlobungs⸗Tnzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 

I} Tochter Adelaide mit dem Kaufmann Herrn 

N Wilhelm Kretſchmer in Hirſchberg, beeh⸗ 

ren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Grottkau, den 20. Juni 1845. 

N Der königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer 
Bittner und Frau. 


I Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelaide Bittner. 
Wilhelm Kretſchmer. 
I} Leopoldine Lange, 
I} Heinrich Herder, 
Verlobte. 
Wirfis und Kozmin. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Nacht erfolgte glückliche Entbindung 
4. meiner geliebten Frau, geb. Büſtorff, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
| wandten und Freunden, ftatt beſonderer Mel⸗ 

dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
| Breslau, den 1. Juli 1845, 

Adolf Zeiſig. 

| Enkbludungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine Frau Emilie, geb. 
Seifert, von einem Knaden entbunden. 
Bekannten dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer 
Meldung. 

Frankenſtein, den 20. Juni 1845. 
| Kretſchmer, Juſtitiar. 
| Zobdbes- Anzeige. 

Das nach langen, ſchweren Leiden am 30. 

Juni erfolgte Ableben des Particulier Herrn 
Johannes Wellauer, in dem ehrenvollen 
Alter von 78 Jahren 2 Monaten, zeigen, ſtatt 
beſonderer Meldung, theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und Freunden tiefbetrübt hierdurch erge⸗ 
benſt an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. Juli 1843. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 
Mittwoch den 2. Juli Nachmittag 6 Uhr 
wird Herr Profeſſor Dr. Purkinje über den 
Pr der Harzfaſern einen Vortrag 
en. 


N Sa > 


v und morgen, den 3. Juli 
ist nn — — on 
stellung (Blücherplatz: im Bör- 
„sen- Gebäude) von 9 Uhr früh bis 
Abends 6 Uhr zu sehen. 

Eintritt 5 Sgr. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 2. Juli: 


| Großes 

| Abend: Konzert 
I der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
| Geſellſchaft. 
| 
! 


& 
2 
. 


mm nn 


Anfang 8 Uhr. Entree à Perfon 2%. Sgr. 


In Liebich's Garten 


heute, Mittwoch den 2. Juli: 
Großes Inſtrumental⸗Konzert 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. 
Abends Age een und benga⸗ 
ſche Flammen. 


i 
Anfang 4 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
” für Damen die Hälfte, 


Sede 


Sehr beliebte neue Tänze. 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart 

in Breslau, Kupferschmiedestrasse, Nr. 13, 

Ecke der Schuhbrücke, sind erschienen: 

Meine Rosen ohne Dornen. 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 1 Ga- 
lopp f. d. Pfte,, von M. Leschnick, 
Preis 7½ Sgr. 

Lieblings Contre- Tänze Ihrer 
Maj, der Rönigin Victoria von Eng- 
land, nebst dem berühmten Dulcama- 
rapolka aus der Oper: „Der Liebes- 
trank!“ von Donizetti, für das Piano- 
forte von Fl. Olbrich. 5 Sgr. 

Mysteres de la danse. 3 Mazu- 
res p. le Piano p. Eugene Kacz- 
kowsk i. 5 Sgr. 

Mni- Bouquet. Walzer f. d. Piano- 
forte von A. v. S. 7½ Sgr. 

Die seh wärmenden. Walzer für 
das Pfte. von Wilhelm Pichardt, 
Preis 10 Sgr. 

Philippinen. Walzer für das Pfte, 
zu 4 Händen, von B. E, Philipp. 
Preis 10 Sgr. 

Eimilien Polka von H. Manger, 
für Pianoforte. 5 Sgr. 

Fanny Polka von R. Jonas, für 
Pite. 5 Sgr. 

Vorstehende Tänze können den gelun- 
gensten Compositionen der neuesten Zeit 
zur Seite gestellt werden und verdienen 
vollkommen die ihnen allerseits zu Theil 
werdende Anerkennung. 

Dem mit unserer Musikalienhandlung 

verbundenen, vollständigsten 


Musikalien -Leih- Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil-“ 


ligsten Bedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden besondere Vortheile gewährt, 
welche für die Transportkosten, selbst 
bei. bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. 

F. E. C. Leuekart, 


Kupferschmiedestrasse Nr, 13, 


Urania, 


Den Mitgliedern zur Nachricht, daß heute 
Mittwoch den 2. Juli General: Berfammlung 
ſtattfindet. Der Vorſtand. 


— P — — æ 

unterm heutigen Tage überließ ich mein 
in der Ohlauer Straße Nr. 84 und Schuh⸗ 
brücke⸗Ecke belegenes Specerei⸗, Delika⸗ 
teſſen⸗ und Tabak⸗Geſchäft käuflich den 


Herren Sch Juſt 
üſſel und Juſt. 
Ich bemerke meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ 
den hiermit ergebenſt, daß die Regulirung der 
Aktiva und Paſſiva mir verbleibt, und indem 


ich für das mir reichlich geſchenkte Vertrauen 


beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auf meine 
Nachfolger zu übertragen. 
Breslau, den 1. Juli 1845. 
5 J. A. Schmidt. 


Indem wir uns auf obige Anzeige beziehen, 
zeigen wir zugleich ergebenſt an, daß wir die⸗ 
ſes Geſchäft unverändert fortſetzen, und erlau⸗ 
ben wir uns zugleich die ergebene Bitte, das 
der früheren Firma geſchenkte Vertrauen, auch 
geneigteſt auf uns übertragen zu wollen, in⸗ 
dem wir uns beſtreben werden, daſſelbe in je⸗ 
der Hinſicht zu rechtfertigen. 

In Bezug auf unſer bisher geführtes Ta⸗ 
bak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft, bemerken wir, 
daß wir auch jetzt, wie früher, ſtets ein gro⸗ 
ßes Lager von ächten Havanna⸗, Bremer 
und Hamburger Cigarren, ſo wie von beſten 
Varinas und loſen Rauchtabaken halten, wel⸗ 
ches wir einer geneigten Beachtung noch be⸗ 
ſtens empfehlen. = 

Breslau, den 1. Juli 1845. 

Schüſſel u. Juſt. 


des Thales ſolches nicht entgelten laſſen, vielmehr auch 


Juni 1845. 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der landwirthſchaftliche Verein in Guhrau verfammelt 
ſich am 10. Juli e., Vormittags um 10 Uhr. 
Gubrau, den 29. Juni 1845. Der Vorſtand. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


COLONIA 


0 (Grund⸗Capital 3 Mill. Thlr. C.) 
fährt fort, für mäßige, im Voraus fefibeflimmte Prämien ſowohl Häuſer und ſonſtige Im⸗ 
mobilien, als Hausgeräth, Waaren, Vieh und fonftige Mobilien gegen Brand: und Blitz⸗ 
ſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt auch, für eine beſon⸗ 
dere Prämie, die Zerſtörungen und Verluſte, welche durch Dampfkeſſel- und Gas : Erptofiom 
entſtehen. Das Verſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre, laut des 
von der Verwaltung der General⸗Verſammlung am 28. April c., erſtatteten Rechenſchaftsbe⸗ 
tichtes, um 33 Millionen Thaler, nämlich auf 172 Millionen Thaler, die Prämien-Einnahme 
um 52000 Thaler, nämlich auf 470,000 Thaler geſtiegen. Die Garantie, welche die Gefell- 
ſchaft darbietet, beſtebt außer dem Grund:Sapital in einer baaren Prämien⸗Reſerve von 
140922 Thlr. für 1845 und von 86493 Thlr. für ſpätere Jahre, ſodann in einer Capital⸗ 
Reſerve von 22600. Thlr. 

Nähere Auskunft iſt beim unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt Verſicherungs⸗ 
Anträge zu jeder Zeit entgegengenommen. 


Parchwitz, den 24. Juni 1845. 5 
N Ed. Siegert, Agent der Colonia. 
In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Katholiſch iſt gut ſterben! 
7 + 
Katholiſches Volkslied (mit Melodie in Notendruck). Nebſt dem Hirten⸗ 
Gebete des Hochwürdigſten Herrn Biſchofs W. Arnoldi. Zweite verbeſſerte Aufl. 
Preis geheſtet 9 Pfennige. In Partieen von wenigſtens 100 Expl. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſes kleine Schriftchen hat ein ſolches Aufſehen erregt, daß die erfie Auflage von circa 
30,000 Exemplaren ohne in den Buchhandel zu kommen in einigen Monaten vergriffen war. 
Ich erlaube mir, die Herren Geiſtlichen beſonders darauf aufmerkſam zu machen. 
Bonn, den 14. Jun 1845. J. Wittmann, Buchhändler an Hof Nr. 178, 


4 


= riedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 offerirt: 

v. Kamptz Annalen, 1817 bis Juni 1838, 45 Bde. gut geb., 30 Thlr. Allgem. Landrecht 
mit Regiſter, 5 Bde. Halbfrz., 1835, 4 Thlr. Criminal⸗Ordnung, 1816, 1 Thlr. Laden⸗ 
berg, Preußens Verfahren in Civil⸗ und Crimigalſachen, Hfrz., 1842, 1%, Thlr. Becker's 
Weltgeſchichte, 14 Bde., neueſte Ausgabe, 8 Thlr. Putſche, Landwirthſchaftliche Enchklo⸗ 
pädie in 17 Bdn., ganz neu, Ldnpr. 27 ½ Thlr. f. 15 Thlr. Streit, Atlas von Europa, 
3 Bde. Text u. 82 Karten, 2½ Thlr. Allgaier, praktiſche Anweiſung zum Schachſpiel, 
1. Thlr. Geſetzſammlung 1810 —43 nebſt Sachregiſtern, in 14 Bdn., gut geb., 15 Thlr. 


Fuͤrſtens⸗Garten. Verloren. 


i „u. Donnerftag den 3. Juli 

n 7 Heute Mittag wurde auf dem Wege 
T. Seidel. vom Mauritius⸗Platz nach der Büttner⸗ 
ſtcaße eine feine Eebfenkette nebſt Broche 
von Dukatengold, letztere von filagrener 
Atbeit mit drei kleinen Rauten beſetzt, 

verloren. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, die⸗ 
ſes gegen eine angemeſſene Belohnung 
Büttnerſtraße Nr. 1 zwei Trepen hoch 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt Her⸗ 
renſtraße Nr. 1, zweite Etage. n 
L. M. Caro. 


Die unbekannten Gläubiger meines am 21. 
d. M. hier verſtorbenen Ehemannes, des Satt⸗ 
lermeiſters Jul. Rinkel, Nikolaiſtraße Nr. 1, 
werden erſucht, ihre Anſprüche baldigſt anzu⸗ 


ee en werden erſucht, abzugeden. 

ihre Reſte bald zu berichtigen. — — —ů— 

„ reelau, den 29. Juni 1845. Eine Parthie weißgebleichte 
Die hinterbliebene Wittwe Hemden: Leinwand 


Sidonie, geborene Orgler, zem leinen, von 6% bis 9 ½ Ntl. per ame 

5 find als beſonders preiswürdig zu empfehlen 
Hobelbaͤnke in der Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Hand⸗ 
ſind zu verkaufen Neuſtadt Sewinargaſſe Nr. lung, Pokoihof Nr. 3, neben dem 


Carlsplatz. 


6, zwei Treppen hoch bei Ezesky. 


* 


1411 


So eben iſt bei mir erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Eine Erzieherin, welche Familienverhältniſſe 
Oppeln, bei J. F. Ziegler in Brieg zu, haben: 


Die Meßfeier 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Berlin. 
N Nebſt einem Vorbericht. 
(Zum Beſten der Gemeinde.) Preis 6 Sgr. 

Wenn ſchon Meß⸗Ritus und Meßordnung der fortwährend wachſenden deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde in Berlin und ihrer Filiale, entworfen von einem anerkannten Gelehrten, 
gewiß auch außer dem Kreiſe der zunächſt Betheiligten das Intereſſe in Anſpruch nehmen 
wird, dürfte dieſe kleine Schrift doch noch beſonders einen bedeutenden Leſerkreis ſich durch 
den Vorbericht verſchaffen, der mit wiſſenſchaftlicher Kritik die Hauptunterſcheidungslehren der 
tömiſch⸗ und deutſch⸗katholiſchen Kirche hervorhebt. 

Die Schrift iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Berlin, Juni 1845. 


Bei Berendſohn in Hambur 
haben, in Breslau bei Graß, 


IB A 


F. A. Röfe 


erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu 
arth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


e t! 


Myſtiker und jeſuitiſche Maulwürfe untergraben die 
proteſtantiſche Kirche. 


Laienwort an Laien 
von B. Carlo. 


Zweite Auflage. 


5 Sgr. 


: Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. 5. — iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Guitarre- Schule. 


Oder leichtfassliche Anweisung zum Guitarrespiel für alle Diejenigen, 


welche ohne Beihülfe eines Lehrers dasselbe erlernen wollen. 


Nebst in- 


structiven Uebungstücken. (Mit Abbildung des Griffbrettes einer Guitarre.) 


Von J. E. Häuser. 


12 gor. 


Mit Hülſe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, der nur einigen Sinn für Muſik hat, ſelbſt 
ohne alle Notenkenntniß, es in wenigen Tagen ſo weit bringen, die gewöhnlich vorkommen: 
den Geſellſchaftslieder begleiten zu können. — Hieran ſchließt ſich: 

Zweites Heft. 


Instruetive Uebungsstücke 


für den ersten Unterricht auf der Guitarre, so wie zum Selbstunterricht. 
Von ©. Henning. 10 Sgr. 


Drittes Heft. 
haltend. 


Ebenfalls dergleichen ent 
ö N 10 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Auf der königl. Holzablage zu Jeltſch ſollen 
den 7. Juli dieſes Jahres circa 2760. Klaf⸗ 
tern Eichen-, Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, As⸗ 
pen⸗, Kiefern: und Fichten⸗Brennhölzer und 
auf der königl. Holzablage zu Stoberau den 
8. Juli d. J. circa 4150 Klaftern Eichen-, 
Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Aspen, Kiefern: 
und Fichten⸗Brennhölzer, öffentlich an den 
Meiſtbietenden durch unſern Kommiſſarius, 
den Forſtmeiſter Schind ler in Brieg, gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Alt⸗Cöllner Oderwalde, Oberför⸗ 
ſterei Stoberau, befindlichen Holzbeſtände, be⸗ 
ſtehend in circa 300 Klaftern Eichen⸗ und 
Buchen⸗Brennholz zur Verſteigerung. 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntnif geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen in unferer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während den Dienſtſtun⸗ 
den ſowie beim Forſtmeiſtek Schindler ein: 
geſehen werden können, ſelbige auch vor An⸗ 
fang der Licitation den Kaufluſtigen an Ort und 
Stelle zur Einſicht werden vorgelegt werden. 
Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ 
ſchlag im Termine ſofort ertheilt. 
Breslau, den 23. Juni 1845. 
ö Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma⸗ 
thiasſtraße Rr. 37 belegenen, dem Erbſaſſen 

Joſeph Aloys Nitſchke gehörigen, auf 

5639 Rthl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchatzten Grund⸗ 

ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 12. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Freiherrn 

v. Vogten in unſerem Parteienzimmer an⸗ 

beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 

in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 14. Februar 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Es werden 1 
1) Johann Auguſt Rahn, geb. den 
f Jan. 1789 hierſelbſt, von — ſeit 1811 
keine Nachricht eingegangen. ift, und deſſen 
unbekannte Erben; 

2) die undekannten Erben der 1801 zu Wilk⸗ 
kersdorf verſtorbenen Wittwe des Schnei⸗ 
ders Mathäus Ra aſch, Anna bouiſe, 
geborne Kube 

aufgefordert, ſpäteſtens 

am 31. Dezember c. früh 11 uhr 

in unſerm Parteienzimmer vor dem Hrn. Kam⸗ 

mergerichts⸗Aſſeſſor Gerhard, bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion, ſich zu melden. 
Küftein, den 11. März 1845, 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Eine neue, ganz ungebrauchte Dekatir⸗ 
Preſſe nach den neueſten Conſtruktionen iſt 
Verhältniſſe balber zu verkaufenz das Nähere 
werden die Herren Berger u. Becker in 


Breslau, Biſchofs ſtraße Nr. 3, gefälligſt nach⸗ 
weiſen. 


Enthaltend: 


Von Demselben. 


Bekanntmachung. 
Der Bauer Ignatz Treffer zu Wiersbel, 
Falkenberger Kreis, iſt durch rechtskräftiges 


daher demſelben ferner kein Kredit ertheilt 
werden. Friedland i. O/S., 10. Juni 1845. 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt. 
. Baron v. Prinz. 
Auktion. 
Am 2ten k. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 53, Schuhbrücke (im Baumhauer), 

64 verſchiedene Bierfäſſer, andere Brau⸗ 
utenſilien und eine Parthie Hopfen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar, 


Auktion. 

Am 3. Juli, Vorm. 9 uhr, ſollen im Ge 
wölbe des Hauſes Nr. 7, Albrechtsſtraße, aus 
einer aufgelöften Handlung die Beſtände an 
Cigarren, Tabaken und Spezereien, 
ſo wie demnächſt 
die Handlungs⸗Uutenſilien, wobei eine La⸗ 
dentafel, Repoſitorien und ein neuer wei⸗ 
ßer Kachelofen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am Zten d. Mts., Nachm. 2 uhr u. d. f. 
Tag Vorm. 9 Uhr, wird die Auktion von 
Spezerei⸗Waaren, Tabaken und Cigarren 
im Kaufmann Wieliſchſchen Gewölbe, Oh: 
lauerſtraße Nr. 12, fortgeſetzt. Am Schluſſe 
kommen die Handlungs⸗Utenſilien, wobei Re⸗ 
pofitorien, Ladentafel ꝛc. befindlich vor. 
Breslau, den 1. Juli 1845. 
Mannig, Auktſons⸗Kommiſſar. 
Daß ich meinen Wohnſitz von Langenöls, 
Kr. Nimptſch, heut nach weidnitz in 
das Haus Nr. 39 am Markte verlegt 
habe, davon bitte ich meine Geſchäftsfreunde 
gefälligſt Kenntniß nehmen zu wollen, 
Schweidnitz, den 26. Juni 1845. 
Fr. Mündner. 


Gutsverkauf. 


Eine freundlich im Regierungsbezirk Liegnitz 
gelegene ländliche Beſitzung mit guten Aeckern, 
Wieſen, Buſch, großem Garten, completten 
todten Inventarium und gutem Viehſtande, 
deren Gebäude im beſten Zuſtande, Toll bes 
ſonderer Verhältniſſe wegen für den billigen 

reis von 6,500 Rthlr., aber mit wenigſtens 
2000 Rthlr. Anzahlung verkauft werden. Auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe „B. Z. 
K. L. Groß⸗Glogau“ wird nähere Auskunft 
über dieſes Gut ertheilt werden. 


Bedachungs Gummi, 
ganz beſonders auch zur völligen Dichtung 
ſchadhafter Dornſcher Dächer nützlich, empfehlen 
Berger und Becker, 

Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Ein großer Glasſchrank, zum Pusgefhäft 
ſich eignend, iſt billig zu verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 42, 1. Etage. 


Erkenntniß als Verſchwender erklärt und darf 


halber in Breslau zu bleiben wünſcht, ſucht 
eine Stelle hier. Nähere Auskunft ertheilen 
gütigſt Herr Profeſſor Nöſſelt, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 24, und Hr. Schulvorſteher Hei⸗ 
nemann, im Lübbertſchen Hauſe. 


Ergebene Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß mir von Einer Königl. Höchlöbl. Regie⸗ 
rung die Ausſpielung einer unten näher be⸗ 
zeichneten Spieluhr erlaubt worden iſt. Da 
ich bei derſelben weder Koſten noch Mühe ge⸗ 
ſpart, ſie elegant auszuſtatten, ſo erlaube ich 
mir nachſtehende nähere Beſchreibung der Uhr 
mitzutheilen. Looſe à 15 Sgr. find vom 1. 
Juli d. J. ab in meiner Wohnung und durch 
die Buchhandlung Ferdinand Frank in Ra⸗ 
wicz zu haben. 

Rawicz, den 27. Juni 1845. 

Joſeph Biſchof, Ring Nr. 7. 
Beſchreibung der antiken Kunſtuhr. 

Dieſelbe geht 8 Tage ohne Aufziehen, ſchlägt 
Viertel und Stunden und repitirt dieſelben, 
ſpielt 12 geiſtliche und 12 weltliche Lieder, und 
hat ein Weckerwerk. Auf dem Zifferblatte 
zeigt es durch einen Zeiger an: I) die 24 Lies 
der, 2) drei kleine Zifferblätter, worauf man 
verſtellen kann, geiſtlich, weltlich, Schlagen, 
nicht Schlagen, Wecken, nicht Wecken, 3) die 
7 Tage in der Woche, 4) die 4 Jahreszeiten, 
5) den Mondlauf, wie er ab⸗ und zunimmt, 
6) den gewöhnlichen Datum, 7) die 12 Mo⸗ 
nate im Jahre, 8) Sonnengrade, 9) Himmels: 
zeichen, 10) Tageslänge, 11) Nachtlänge, 12) 
Sonnenaufgang, 13) Sonnenuntergang. 

Anzeige. 

Wir zeigen hiermit an, daß Herr Guſtav 
Kleinert ſchon ſeit Ende März d. J. unſer 
Geſchäft verlaſſen hat und nicht bevollmächti⸗ 
get iſt, Reiſen, Geſchäfte und Incaſſis für 
uns zu machen. 

Chemnitz, den 25. Juni 1845. 

C. F. Hübner u. Sohn. 


Friſche junge wilde Gänſe 
empfing fo eben und empftehlt zur gütigen 
Abnahme die Wildhändlerin Frühlingen, 
Ring im goldenen Becher. 


Friſche wilde Gaͤnſe 


empfiehlt der Wildhändler N. Koch, Butter⸗ 
marktſeite Nr. 5, im Keller. 


Echte Teltower Zu 
Sonmer-KRübrden 


empfing geſtern und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Ein jüdiſcher gebildeter junger Mann ſucht 
elnen Stuben⸗Collegen. Näheres ertheilt Hr. 
Commiſſionair E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Eine offne Stelle für einen Handlungs: 
Lehrling von außerhalb, weiſet nach E. 
Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Roſen⸗Blaͤtter, 


in kleinen und größeren Quantitäten, werden 
gekauft Reuſcheſtraße Nr. 54. 


Ein Serhandlungs⸗Prämſenſcheln IF verlo⸗ 
ren worden von der Apotheke Schweidnigerftr, 
bis an die goldene Krone am Ringe; der ehr: 
liche Finder wird erſucht denſelben gegen an⸗ 
ſtändige Belohnung Schweidnitzerſtr. Nr. 43 
beim Pfefferküchler abzugeben. . 
In einer bedeutenden Fabrik findet vom 
1. Auguſt ein tüchtiger nüchterner mit guten 
Zeugniſſen verſehener Walkmeiſter eine 
Anſtellung. Das Nähere wollen hierauf Re⸗ 
flektirende bei den Herren Berger u. Becker 
in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 3, nachſuchen. 
— . — ͤ ũuñ2— — — 
Ein noch wenig gebrauchter Badeſchrank 
mit ſämmtlichen dazu gehörigen 9 iſt 
billig zu verkaufen in der Barbara⸗Kaſerne, 
Stube Nr. 7, beim Feldw. Hellermann. 


Zu vermiethen und Michaelf d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt in dem neu erbauten Haufe an der 
Promenade, Seminargaſſe Nr. 15, eine Woh⸗ 
nung in der 1. Etage, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, verſchloſſenem Entree, Küche und Zubehör. 


Ein herrſchaftliches Quartier, erſte N 


Etage, Tauenzienſtraße, 6 Stuben, 1 Alkove, 
Küche, Speiſe- Gewölbe ꝛc. iſt Michaeli c zu 
vermiethen. Näheres Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 7 in der erſten Etage links zu erfragen. 


Albrechtsſtraße Nr. 42 ſſt der erſte Stock 
zu vermiethen, beſtehend in vier Stuben, Ka⸗ 
binet, Kochſtube, Küche und Beigelaß; auf 
Michaeli zu beziehen und das Nähere im Par⸗ 
terre daſelbſt zu erfragen. 


22 ͤ ͤ ͤ aa ee 

Zu vermſethen iſt zu Michaelis Ketzerberg 
Nr. 9 im Parterre eine Wohnung von zwei 
Stuben, großem Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß. 


Eine freundliche Wohnung von zw 
Stuben und Zubehör, iſt von Michaeli an, 
Schweidnigervorſtadt, Stadtgraben Nr. 13 B. 
in dem Hinterhauſe zu vermiethen; nähere 
Auskunft beim Wirth daſelbſt. 


Eine hohe Parterre-Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, verſchloſſenem Entree, Küche und Beige⸗ 
laß nebſt Gartenbenutzung iſt in dem Hauſe 
Nr. 8 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zu permiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen. 


Zwei Zimmer nach der Straße und eins 
nach dem Hofe ſind zuſammen oder einzeln 
bald zu vermiethen Büttnerſtraße Nr. 5, 2 
Treppen. 


Zu vermiethen 


iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 eine Stube im ten 


Stock vorn heraus für einen einzelnen Herrn, 
zu Michaeli zu beziehen. 


r / ww]ů¹q 
Verkaufs⸗Lokale, 
verſchiedener Größe, mit Schaufenſtern verſe⸗ 
hen, find Albrechts⸗Straße Nr. 52 fefort zu 

vermiethen; das Nähere erſte Etage. 
In vermiethen ſind Neuewelt⸗ Gaffe 
Nr. 31 mittle Wohnungen. 

Mathiasſtraße Nr. 78 iſt eine Stube, mit 
oder ohne Möbeln, zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 

Ein angenehmes und billiges Abſteige⸗Quar⸗ 
tier, welches auch auf 4 Wochen von jetzt ab 
gewährt werden kann, weiſet nach Hr. Kauf⸗ 
mann Fäuſtel, Eliſabethſtr. Nr. 15. 

Ein ſehr freundliches Zimmer mit oder ohne 
Möbel, iſt bald an einen einzelnen Herrn zu 
vermiethen und Näheres Tauenzienſtraße Nr. 
11, 3te Etage zu erfahren. 

Matthiasſtraße Nr. 13 iſt eine Parferr⸗ 
Wohnung, beſtehend aus drei Stuben, Kabi⸗ 
net, Küche und Beigelaß ſofort zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer. 

Für einen einzelnen Herrn weiſet eine fein 
möblirte Stube im 1. Stock, ſo wie einem 
anſtändigen Mädchen eine Schlafſtelle nach 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

An der Sandkirche Nr. 3, eine Treppe hoch, 
iſt eine freundliche gut möblirte Stube mit 
Kabinet ſofort, oder vom 15. Juli c. ab zu 
vermiethen, 


Neue 


Matzjes⸗Heringe 


in ganzen und getheilten Tonnen, fo wie Stück⸗ 
weiſe empfiehlt billigſt : - 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Eine freundliche Vorderſtube für einen ein⸗ 


zelnen Herrn iſt bald zu vermiethen: Neu⸗ 
markt Nr. 11, im Gewölbe. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen ſind 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 20 2 Stuben 


Küche, Keller und Bodenkammer. 


Mautlergaſſe Nr. 26 in Breslau bei 


M. Rochefort und Comp. 
werden Tuchflecken, altes Leder, Horn-⸗Abfälle, 
Knochen, Lumpen, Papiere, Glasſcherben, 
leere Flaſchen, altes Eiſen, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blei und Zink in kleinen und gro⸗ 
ßen Quantitäten gekauft und die höchſten 
Preiſe dafür bezahlt. 


Altbüſſerſtraße Nr. 12 bei dem Sattler⸗ 
und Wagenbauer H. W. Nowotny find 
mehrere gute gebrauchte Wagen zu verkaufen, 
ſo wie auch neue moderne nach der neueſten 
Wiener Art angefertigte Wagen in großer 
Auswahl. 


Eine ſehr freundliche Wohnung, 
abgeſchloſſenes Parterre von 3 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets und allem nöthigen Zubehör, mit oder 
ohne Stallung, iſt von Michaeli ab, Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, Stadtgraben Nr. 13 b. zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft beim Wirth daſelbſt. 


Ring Nr. 35 an der grünen Röhre iſt im 
zweiten Stock vorn heraus eine Stube an einen 
ruhigen Miether abzulaſſen und den 1. Auguft. 
zu beziehen. Näheres im Putzladen. 


! ͤ Ä Nein, 3 hai? 

Gartenſtraße Nr. 16 ſind zu Michaeli meh⸗ 
rere Wohnungen von 2 bis 3 Stuben mit oder 
ohne Pferdeſtall zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt bei der Eigenthümerin. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ift Albrechts ſtraße 


Nr. 17 in Stadt Rom eine Wohnung im 


zweiten Stock von drei Stuben, Kabinet und 
Küche an subige Miether. Auch find daſelbſt 
par terre, diei verſchiedene & 
Handelslokale x 
u vermiethen und bald zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im 2. Stock. 

Der Gärtner⸗Poſten zu Maria⸗Höfchen bei 
TT 

Sandftrafe Nr. 12, oder Heilige⸗Geiſtſtraße 
Nr. 22, zweite Etage, in der Nähe der Ober⸗ 
Landesgerichts, iſt ein gut möblirtes Zimmer 
bald zu beziehen. 

Langegaſſe Nr. 26 

ſind freundliche Wohnungen aus Stube, Alkove 
und Küche beſtehend, zu vermiethen, Termin 
Michaeli zu beziehen. 
—Ballfirape Nr. II ift eine Wohnung erſte 
Etage, enthaltend 3 Stuben, Kabinet, Alkove, 
Entree und Zubehör, zu vermiethen und Mi⸗ 
chaeli c. zu E 

Hellige- Geist- Str. Nr. I sind 3 Zimmer 
und eine Alkove im ersten Steck nebst 
Beigelass, Sandstrasse Nr. 12, 5 Zimmer 
im ersten Stock nebst Beigelass, Stallung 
und Wagenremise, und 2 Zimmer nebst 
verschliessbarem Entrée im 3, Stock zu 
vermiethen und Term, Michaelis zu be- 
ziehen, 


. 0 


Papier⸗Fabrik zu verkaufen. 


Die ihres trefflichen Erzeugniſſes wegen ſeit uralter Zeit rühmlich bekannte Papier⸗ 
Fabrik bei Trautenau, im Königgrätzer Kreiſe Böhmens, iſt eingetretenen Todesfalles wegen 
zu verkaufen. — Die Fabrik iſt ſolid und maſſiv erbaut, mit eiſernen Maſchinen ver⸗ 
ſehen und arbeitet auf 2 Bütten; dieſe könnten jedoch nach Bedarf vermehrt werden. Sie 
beſteht aus einem großen Gebäude, darin die im beſten Zuſtande befindlichen Werk⸗ und 
Hängeſtuben, einer Parterre⸗Wohnung von 3 ſchönen geräumigen Zimmern, davon eines ab⸗ 
geſondert, Hausflur, Gewölbe, Küche mit zulaufendem Waſſer, dann einer ſehr eleganten Woh⸗ 
nung im erſten Stock von 5 Zimmern in einer Reihe, Vorzimmer, Küche und Gewölben, fo 
wie 5 Kammern für Dienſtboten und Werkleute. Die obere Wohnung iſt mit einer Meiß⸗ 
nerſchen Heizung verſehen, welche dieſe und die Hängeſtube zugleich erwärmt. Alle Heizun⸗ 
gen im Sy" und in der Fabrik find auf Kohlen eingerichtet, welche aus den unerſchöpflichen 
Gruben des nur 2 Stunden entfernten Schatzlar auf der Kaiſerſtraße zugeführt werden kön⸗ 
nen, und leidet die Fabrikation auch im ſtrengſten Winter keinerlei Abbruch und Hinderniß. 
Ein Nebengebäude mit 2 Stuben und einer Leimküche zu ebener Erde iſt nur wenige Schritte 
vom Hauptgebäude entfernt.. Der Raum um die Fabrik, fo weit man ihn nur, um ſich bei 
etwaigen Veränderungen oder Neubauten auszubreiten, bedürfen könnte, gehört zu derſelben 
und beſteht aus einem ſehr gut gehaltenen Gemüſegarten mit einem Glashauſe, dann aus 
Obſtgarten und Wieſen. Die übrigen Gebäude, als Stallungen, Scheune, Vorrathsböden 
u. ſ. w. umgeben die Fabrik in zweckmäßſger Entfernung und ſchließen einen ſchönen großen 
gepflaſterten Hof ein. Die Fabrik liegt am Eingange des reizenden Aupathales mit der 
Aus ſicht auf das hinter ihr emporſteigende Rieſengebirge, zwiſchen Wäldern und Wieſen, und 
iſt, obwohl durch ihre Abgeſchiedenheit vor Feuersgefahr geſichert, doch nur eine kleine Viertel⸗ 
ſtunde von der gewerbreichen Grenzſtadt Trautenau entfernt, mit welcher ſie durch eine gute, 
am Thor vorüberlaufende Fahrſtraße verbunden iſt und durch welche die Straßenzüge nach 
Prag, Breslau und Wien laufen. Die Fabrik, welche wie die zugehörigen Fluren auf freiem 
bürgerlichen Grunde liegen, hat außer einem Waſſerzinſe von jährlich 40 Fl. C. M. in die 
Stadtrenten, wofür dieſe aber die Waſſerwehre unterhalten müſſen, keinerlei beſondere 
Laſten oder Giebigkeiten. Die Waſſerkraft kann, ohne daß dadurch anderweitige Intereſſen 
geſtört werden, von dem gewöhnlichen Stande von ca. 30 Pferdekraft, welche auch im hei⸗ 
ßeſten Sommer nicht geringer wird, nach Bedürfniß gehoben werden, und kann Niemand 
dagegen Einſprache erheben, da ſämmtliche am Mühlkanal befindliche Waſſerwerke weit un⸗ 
terhalb der Papier⸗Fabrik liegen. Statt einer Papier⸗Fabrik könnte, da ſie außerhalb 
des Grenzbezirks gelegen iſt, jedes andere Etabliſſement, z. B. eine Garn⸗ oder Baumwollen⸗ 
Spinnerei errichtet werden, für welche, als im Mittelpunkte des meiſt von Webern bewohn⸗ 
ten Gebirges gelegen, ſie verzugsweiſe geeignet wäre. Sollte ſich ein Käufer finden, ſo 
könnte der größte Theil der Kaufſumme zu landesäblichen Zinſen ſtehen bleiben, — die An: 
zahlung würde höchſtens S—10,000 Fl. C. M. betragen und ſelbſt dieſe brauchten nicht auf 
einmal bezahlt zu werden. — Darauf Reflektirende werden erſucht, ſich an Ferdinand 
Rem, = k. Diſtriktsverleger zu Trautenau in Böhmen, zu wenden. Unterhändler wer: 

en verbeten. 


Anzeige für die Herren Muhlen⸗Beſitzer 
und Muͤhlen⸗Baumeiſter. 


Das größte Lager franzöſiſcher Mühlſteine aus den vorzüglichſten Brüchen, ſo wie 


Käatzenſteine zu Well⸗ und Zapfenlagern, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen und mit Garantie es Dauerhaftigkeit und Güte, worüber 


der Preis⸗Courant beim Herrn Banquier Lorentz Salice in Breslau zur Einſicht bereit 
liegt, der auch Beſtellungen darauf annehmen wird, die auf das reelſte und prompteſte aus⸗ 


geführt werden. > N 
Carl Goltdammer, in Berlin, 


. Neue Königs: Straße Nr. 26. 


Oelſprit, à Pfd. 4½ Sgr., Gasäther, a Pfd. 5 Sgr. 
aus der Fabrik der Herren Polko u. Unger in Ratibor iſt bei uns ſtets vorräthig. 
Die Haupt Niederlage: 

Strehlow u. Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 

Da mehrere unſerer geehrten Abnehmer bei Oelſprit⸗Lampen Gasäther angewendet 
und dadurch ein dampfendes Licht erhalten haben, fo bemerken wir, daß in ſolche Gag: (Del: 
ſprit⸗) Lampen, bei denen die Brandlöcher in einem Knopf ſich befinden, nicht Gasäther, 
ondern Oelſprit (fälſchlich Gasäther genannt), dagegen in Gaslampen mit einer Brand: 
appe Gasäther gefüllt werden muß. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen ſämmtliche Waaren, beſtehend in Züchen⸗ und In⸗ 
let⸗Leinwand, Kleider» und Schürzen⸗Leinwand, geklärte und ungeklärte Kreas, Bettdrillich, 
Re und Damaſt⸗ Tiſchzeuge, weiße Piqué⸗Röcke, bunte Kaffee⸗Servietten, feine weiße 
reinleinene Taſchentücher, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗pandtücher, feinen Ganz⸗Piqué, 9% und 
2 breiten weißen Köper und Damaſt, weißen Cambrie ꝛc. zu und unter dem Keoften: 


Preiſe verkauft werden. 
Preiſe feſt. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl 


anerkannt beſtes Mittel, ſowohl auf gänzlich kahlen 

Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 

Ausfallen und Ergrauen zu hindern empfiehlt 
a Flacon 25 Sgr: 


E. E. Aubert, 


alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


— ... E 


Eine Gouvernante, 


die der deutſchen und franzöſiſchen Sprache 
mächtig iſt und muſikaliſche Kenntniſſe befigt, 
kann ſofort bei einem Gutsbeſitzer an der pol⸗ 
niſchen Grenze eine Anſtellung finden. Nä⸗ 
here Auskunft giebt die Wittwe 
Friedländer, Carlsplatz Nr. 4. 
Geſu ch. 

Wir Unterzeichnete erſuchen den Herrn Re: 
ſtaurateur Kutzner in Folge ſeiner neulichen 
Annonce, den betrügerifhen Lohnkellner nam: 
haft zu machen, damit nicht rechtlicher Leute 
Ehrlichkeit im Publikum verdächtigt werde. 

Sämmtliche Lohnkellner. 


Echte Coliers anodynes, 
oder Zahnperlen, 


das Bahnen der Kinder fo ſehr erleichternd 
und befördernd, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


zu verkaufen. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut im Wohlauer Kreiſe, ſehr 
romanttifch gelegen, mit einem Areal von 898 
Morgen, wovon 670 Morgen Weizen: und 
ein Drittel Kornboden iſt; das Uebrige ſchön 
beſtandener Wald, Wieſen und Gärten. Die 
Gebäude meiſtens maffio und in gutem Bau⸗ 
ſtande, das Wohnhaus 12 Zimmer, 2 Küchen, 
ſchöne Gewölbe und Keller enthaltend; ſämmt⸗ 
liche Gebäude mit 16,000 Rthlr. verſichert, 
und einem lebendigen Inventario von circa 
900 Stück veredelten Schafen, 20 Kühen, 8 
Pferden, 12 Ochſen und 10 Stück Jungvieh, 
ift für den Kaufpreis von 45,000 Rihlr. mit 
einer Anzahlung von 15,000 Rthlr. baldigſt 
Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen der Commiſſionair 

G. Franzke in Liegnitz. 


* * 2 
Ein examinirter Pharmaceut, der ſchon län⸗ 
gere Zeit konditionirt, ſucht zu Termin Mi: 


# Ein tüchtiger Lackirer⸗Gehülfe, welcher 


das Abſetzen verſtehen muß, findet ſofort dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. Das Nähere hierüber 
iſt zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 12 im Laden. 


fällige frankirte Anfragen ertheilt Herr Kauf⸗ 
gütige Auskunft. 
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chaelt eine anderweitige Condition. Auf ge⸗ Goldberg 
; f Jauer 
mann H. Hoffmann, Schmiedebrücke Nr. 56, 


Broncirte Gartentiſche 


von feinſtem Eiſenguß nebſt dergleichen Stüh⸗ 
len und Fußbänkchen, ſämmtlich ſehr a 
ber gearbeitet und leicht beweglich, find wie⸗ 
der angekommen und zu haben bei 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Verkauf. 


In einer größeren Provinzial⸗Stadt ſehr 
vortheilhaft an dem Oderarm und zugleich an 
einer Hauptſtraße gelegen, iſt eine vollſtändig 
eingerichtete, ſeit einer Reihe von Jahren mit 
gutem Erfolg betriebene Gerberei mit großem 
maſſiven Gebäude und Garten, das ſich auch 
zu einem Fabrik⸗Geſchäſt benutzen läßt, billig 
zu verkaufen, und iſt das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen bei dem Beſitzer zu erfahren. 


Fr. Knietſch, 


Schmiede⸗Meiſter in Oppeln. 


Der Ausverkauf der noch vorrä⸗ 
thigen Kurzwaaren wird zu den bil: 
ligſten Preiſen von heute ab in meinem 
Comtoir fortgeſetzt. 

Breslau, den 30. Juni 1845. 

L. S. Cohn jun., Ring 16. 


Das Sarg⸗Magazin 
der verwittweten Frau Tiſchlermeiſter Hiller, 
welches ſeit 20 Jahren beſteht, iſt von heute 
ab in das geräumigere Verkaufs⸗ Gewölbe, 
Kupferſchmiedeſtraße und Stockgaſſenecke Nr. 
26, verlegt worden, woſelbſt in großer Aus⸗ 
wahl Sammet, eichne und kieferne Särge mit 
ſilber und anderer Garnirung, fo wie Sterbe⸗ 
kleider in Seide und andern Zeugen ſtets vor⸗ 
räthig gehalten und auf Beſtellung aufs ſchleu⸗ 
nigſte verfertiget werden. Indem ich meinen 
geehrten Freunden und Gönnern dieſe ergebene 
Anzeige mache, verſpreche ich zugleich, bei 
promteſter Bedienung, die zufriedenſtellendſten 
Preiſe. 


Ein Dominial⸗Lehngut 
in der Nähe von Liegnitz, mit 400 Morgen 
Acker unterm Pfluge, 70 Morgen Buſch und 
15 Morgen dreiſchürige Wieſen, einem leben⸗ 
den Inventario von circa 400 Stück Schafen, 
10 Kühen, 6 Pferden, 4 Zugochſen und 7 St. 
Jungvieh; die Gebäude waſſiv und im beſten 
Bauſtande, iſt für den Kaufpreis von 22,000 


a. Liegnitz. Hr. Gutsb. Nitſchke a. Gerlachs⸗ 


dorf. Herr Dr. Friedländer aus Oppeln. — 


Hotel zu den drei Bergen: Hr. Gutsb. 
v. Ferentheil aus Michelsdorf. Hb. Kaufl. 
Brinkmann a. Schmiedeberg, Steinhauſen a. 
Berlin, Flemming a. Poſen. Hr. Parkkulier 
Hauptmann aus Friedeberg. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Fras v. Taubadel u. Hr. 
Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. Aels. Herr 
Part. Becker a. Parchwig. HH. Gutsb. von 
Walter a. Wolfsdolf, v. Walter a. Palniſch 
Gandau. Hr. Kaufm. Schweitzer a. Berlin. 
Hr. Lieutenant v. Hochberg a. Nikolai. Hr. 
Amtsrath Puchelt a. Jagatſchüth. — Deut⸗ 
ſches Hans: HH. Gutsb. von Keſſel aus 
Raake, Radtke a. Labio. Hr. Präbendarius 
Snapke a. Nikolai. Fr. v. Schlemmer und 
Frl. v. Bernuth aus Münſter. Hr. Paſtor 
Fiedler aus Medzibor. dr. Kaufm. Kramſta 


a. Freiburg. Hr. Pfarr⸗Adminiſt. Hannich a. 


Kamöſe. Hr. Handl.⸗Kommis Kaliwoda aus 
Schweidnig. Hr, Negotiant Mansbendel a. 
Paris. — Zwei goldene Löwen: Herren 
aaufl. Altmann a. Czarnowanz, Heilborn aus 
Pitſchen. Hr. Kreisvikar. Suchan aus Him⸗ 
melwitz. Herr Glashüttenbeſ. Panofski aus 
Sohrau. — Weißes Roß: HH. Kaufleute 
Mäntler a. Ohlau, Hayn a. Waldenburg. — 
Hotel de Gare: HH. Landſchaftsrath von 
Pſarski u. Gutsb. v. Pfarski a. Groß⸗ Herz. 
Poſen. Hr. Oberamtm. Scholz aus Fürſten⸗ 
Ellguth. Hr. Aſſeſſor Meerkatz a. Oſtrowo. 
HH. Kaufleute Oelsner aus Oels, Brech aus 
Schrimm. Hr. Apoth. Beckmann a. Jutro⸗ 
ſchin. — Stadt Freiburg: Fr. Kaufmann 
Lotze a. Bremen. Hr. Gutsb. Gebauer aus 
Goldberg. — Goldener Baum: Hr. Kfm. 
Bielſchowski a. Oels. — Goldener Hecht: 
Herr Handelsmann Schmidt aus Berlin — 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Rücker aus 
Stiferdau. Weißer Storch: Fr. Kaufm. 
Holländer a. Bielig. Hr. Kaufm. Hoff aus 
Oſtrowo. 

Privat⸗ Logis. Ritterplatz 7: Frau von 
Pförtner u. Major v. Kubitzki a. Schirosla⸗ 
witz. Hr. Oberſt v. Heydebrand u. d. Laaſa 
aus Tſchunkawe. — Katharinenſtr. 19: Frau 
Reg.⸗R. v. Carlsburg a. Guben. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den I. Juli 1845. 


Rthlr., mit einer Anzahlung von 6 bis 7000 Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 

Kehlr. baldigft za verkaufen. Nähere Aus⸗ Amsterdam in Cour. . [2 Mon.“ — 139% 
kunft ertheilt auf portofreie Anftagen der Hamburg in Banco . |a Vists] 150% — 

Commiſſionait G. Franzke in Liegnig. Duo „ g Mes.“ — |149%, 
Anuerbieten. London für 1 Pt. St... ½ Mon. 6. 26 ö— 

Eine Dame beabſichtigt Mitte Juli eine Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista“ — 
Vergnügungsreiſe nach Dresden und Carlsbad bun esse — 
zu machen, und ſucht dazu eine Theilnehmerin] Augsburg 2 Mon.] — — 
auf gemeinſchaftliche Koſten. Hierauf Reflekti⸗ Wen 2 Men. 103% 
rende werden erſucht, verſiegelte Adreſſen Frie⸗ Berli: a vista] 100% — 5 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, beim Kaufmann Dito 2 Mon — 09%; 
Herrn Herrmann, abzugeben. 

Ein Seren, in der Umgegend von —— Geld-Course. e > 
chenbach mit Morgen Areal, beſten Acker 5 2 ya 
und Wieſen, Garten ꝛc., Steinbruch, Bren⸗ — 3 1 Fr 
nerei, 100 Rthl. Silberzinſen, ganz maſſivem Fri . 
herrſchaftlichem Wohnhaus und dergl. Wirth⸗ Aa an . 11% — 
ſchafts » Gebäuden, guten Viehbeſtänden, iſt eu „3 
3 in a mit 2500 Rthl. | pomisch Popier- Gel, een re SE 

8 Banco-N 180 Fi. — 5 
ralles, vorm. Gutsbeſ. Schuhbrücke 66. | Wer Er 104% 
Angekommene Fremde. Effecten-Course. “ 

Den 30. Juni. Hotel zur goldenen lags. 

Gans: HH. Landräthe v. Prittwig a. Oels, | Staats-Schuldscheine 77100 %/ — 
Wichura a. Ratibor. Hr. Krimisalger.⸗Aſſeſſ. Sechdl,-Pr.-Scheine à 00 R. 92% — 
Niemorszawski a. Minsk. HH. Gutsb. Un: Breslauer Stadt-Obligat. 3% * 
verricht a. Eisdorf, Radoszewski a. Warſchau.] Dito Gerechtigkeits- dito 4½ — — 
Hr. Bürger Kotlinski a. Gneſen. Hr. Kauf: | Grossherz, Pos. Pfandbr, | 4 — 104. 
mann Nethe aus Magdeburg. Hr. Handl.⸗ dito dito dito 3 7% — 
Kommis Müller a. Guhrau. — Hotel zum | Schles. Pfandbr. y. 1000 R. 3%, J 100%, — 
weißen Adler: Hr. Eigenthümer Kenn aus] dito dito 800 R. 3½ eh En 
Konſtantinopel. Hr. Lieut. Dallmer a. Ra⸗ dito Lite. B. dito 1000 R. 4 | 103% | — 
witſch. Hr. Oberſteiger Schlehan a. Schar: | dito _ dite 800 R. 4 — 2 
ley. Pr. Buchhlt. Bruck a. Beuthen. Herr] dito dito 2 1 8% — 
Inſp Knoff a. Siemianowig. Hr. Kaufm. Disconto 4% 
Schirmer a. Reichenbach. Hr. Partik. Heine 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 

Kae Thermometer i FT. 
30. Juni 1845. Bern ehr —— 5 

5 feuchtes Wind. Gewölk. 

L.] inneres. | äußeres. | niedriger: 


Morgens 6 uhr. 2710, 42 + 14. 3/7 10, S| 1, 6 {16° I überwörtt 
Morgens 9 uhr. 10, 705+ 14. 3% 12. 2] 2. 0 16 N ‚€ 
Mittags 12 uhr. 10, 68] ＋ 15 1 13, 8] 1, 8 12% N 1 
Nachmitt. 3 uhr.] 10, 56 ＋ 15, 0 r 14, 0) 4 0 I N 1 
Abends 9 uhr. 10, 905+ 15, 01 11, 4 1. 5 Ir SW * 


Temperatur? Minimum + 10 8 Maximum + 14, 0 Oder + 16 0 


Weizen, 
Stadt. j Datum a Roggen. | Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 
Vom Al. Sg. p. len. Sg. Pf. Ml. Sg. Pf. l. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. 
18. Juni 4 2 — — 1 19 - 1 10 — 1 2 —— 28 — 
55 „ 1 29 — 1 20 — 113 —1 3 —— 26 — 
Liegnitz. 27. „ — — 1 19 8 1 10 — 1 2 8— 27 8 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thu. 


20 Sgr.; für die 


eitung allein 1 . 7¼ Sgr. 
(inel. Porto) 2 Thlr. 121, 


gr. 3 d 


Die Ehronik alleſn koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


e Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sar. fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


